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Aunöschau
* Die Persönlichkeit Maiskys , der , wie bereits

kurz gemeldet, zum stellvertretenden Außenkommis¬
sar der Sowjetunion ernannt wurde , ist in Finn¬
land in frischer, aber keineswegs bester Erinnerung .
Ohne Zweifel war er im Kreise der in Finnland
tätig gewesenen Sowjetdiplomaten der heim¬
tückischste und verschlagenste, eine höhnisch lächelnde,
außerordentlich gefährliche Erscheinung , die ihren
Haß und ihre Tücke gegen Finnland hinter einem
weltmännischen Benehmen verbarg .

Vor dem Krieg 1914—18 war Maisky Zeitungs¬
korrespondent , u. a. in London . Er hieß damals
noch Ljahowetzkij. Bei Beginn der Revolution war
er Menschewik , bekannte sich aber bald zum Leninis¬
mus . Er war anfänglich im Zeitungsdeparhement
des Kommiffariates für die äußeren Angelegen¬
heiten tätig . Von 1929 bis 1932 war er Gesandter
in Helsinki. Seine eigentliche Aufgabe bestand
darin , einen Nichtangriffspakt zwischen Sowjeiruß -
land und Finnland zustandezubringen . Er verstand
es meisterhaft , seinen Verhandlungspartnern Sand
in die Augen zu streuen . In Gesellschaft war er
der interessante Mann und große Änekdoten-Er -
zähler . Er versuchte sich Vertrauen zu sichern , in¬
dem er die Gesandtschastsfunktionäre offiziell be¬
auftragte , an Spionageaffären nicht teilzunehmen .
Selbstverständlich stand dieser Auftrag ytf auf dem
Papier . Nach wie vor blühte die Spionage der
Handelsabteilung und des Militärattaches . Beson¬
ders schmerzlich dürfte es für Maisky gewesen sein,
daß gerade in der Zeit seiner Tätigkeit in Helsinki
die Abneigung des finnischen Volkes gegen den Bol¬
schewismus in dem Bauernmarsch auf Helsinki im
Sommer 1930 ihren Höhepunkt erreichte. Diese
Blamage hat Maisky dem finnischen Volk nie ver¬
gessen können.

*
* Im Bundeskongreß und einzelstaatlichen Par¬

lamenten liegen zahlreiche Anträge vor , die An¬
fänge einer nordamerikanischen Kinderschutz -Gesetz¬
gebung wieder aufzuheben . Eine Neuyorker Vor¬
lage zum Beispiel soll Kindern erlauben , bis zu 12
Wochen im Jahr dem Unterricht fernzubleiben , um
„geeignete Arbeit " in Landwirtschaft , Büros und
Werkstätten zu leisten. Durch solche Vorschläge
wird , wie einem Bericht der Zeitung „Colliers " zu
entnehmen ist, der allgemein herrschende Zustand
lediglich legalisiert . Ueberall -in den USA ist es
dasselbe Lied : Gastwirtschaften , Bars und Spelun¬
ken zweifelhaften Charakters , darunter viele mit
„Privatunterhaltung " für Gäste , die eine Stunde
Amüsement hinter geschloffenen Vorhängen wün¬
schen, beschäftigen Jugendliche beiderlei Geschlechts
zum Geschirrwaschen, Servieren , als Tanzpartner
oder um Kunden Gesellschaft zu leisten.

Nicht alleinstehend ist der Fall eines Photogra¬
phen in Louisiana , der sich hübsche Mädchen von 14
bis 16 Jahren hielt , die sich Soldaten während der
Aufnahme auf den Schoß fetzen mußten . Am ber-
beitetsten scheint die nächtliche Beschäftigung auf
Kegelbahnen zu sein. Einem Bericht aus Connecti¬
cut zufolge arbeiten 12—15jährige Jugendliche bis
zu 60 Wochenstunden und manchmal bis 4 Uhr mor¬
gens . In Iowa hat sich der Umfang bezahlter
Kinderarbeit , soweit überhaupt feststellbar, binnen
Jahresfrist verfünffacht . In Hartford arbeiteten
im Frühjahr 1943 von 17 000 Schülern und Schüle¬
rinnen höherer Lehranstalten über 4700 außerhalb
der Schulzeit , wobei häusliche Dienste und Straßen¬
handel noch nicht miterfaßt sind. Typisch ist auch
der Fall einer Konservenfabrik , die 24 Kinder zwi¬
schen 10 und 15 Jahren von 3 bis 7 Uhr morgens
mit Beerensäubern beschäftigt. Nachdem sie gefrüh-
stückt hatten , gingen die völlig übermüdeten Kinder
dann zur Schule. Während der Erdbeeren -Ernte
wurde die Schule geschwänzt und von 3 Uhr mor¬
gens bis 3 Uhr mittags durchgearbeitet.

Die USA geben vor , stets für die Freiheit und
die höheren Rechte der Menschlichkeit einzutreten .
Die systematische Ausbeutung der Jugend ihres
eigenen Volkes, ihre körperliche, geistige und mora¬
lische Verelendung und das hemmungslose Unter¬
nehmertum sprechen deutlich genug für , das Gegen¬
teil .

*
* Die Zurückziehung der japanischen Truppen a«S

China stellt der Leiter der Preffeabteilung des ja¬
panischen kaiserlichen Hauptquartiers für den Fall
einer Verständigung mit Tschungking-China in Aus¬
sicht. Uahagi betont , Japan sei bereit , mit Tschung¬
king-China zusammenzuarbeiten , falls es seinen Wi¬
derstand aufgebe und bereit sei , sich mit ganz Ost¬
asien gegen die Briten und Nordamerikaner zu stel¬
len . Japans neue Chinapolitik sei durch die bekann¬
ten Schritte Japans zur Unterstützung Chinas offen¬
bar geworden. Sie stelle eine Verwirklichung der
Deklaration des Fürsten Konoye dar und beruhe auf
dem vorläufigen japanisch-chinesischen Abkommen .
Wenn die Tschungking-Regierung ihren Widerstand
aufgebe, so daß der Friede in ganz China wieder¬
hergestellt werden könne , wäre die Zeit für die Un¬
abhängigkeit Chinas gekommen, die durch eine Zu¬
rückziehung der japanischen Streitkräfte aus China
demonstriert werden würde . Japans höchstes Ziel
sei die Aufteilung der Welt in zahlreiche Wohl¬
standssphären . Hierbei solle jeweils eine fähige Na¬
tion die Führerschaft übernehmen . Wenn die
Tschungking-Führer zur Besinnung kämen, und die
Notwendigkeit eines chinesisch-japanischen Friedens
zur Verhinderung einer Ausbeutung Ostafiens er¬
kennen würden , indem sie mit Japan bei der Be¬
kämpfung der Briten und Nordamerikaner zusam-
menarbeiten , werde Japan über eine solche Möglich¬
keit erfreut sein.

Luftangriff aus Rumäniens

ErüöiselLer adgeschlagen
sind Berlin , 3 . August.

. Der von nordamerikanischen Bombern durch¬
geführte Angriffsversuch gegen das rumänische Erd¬
ölgebiet endete, wie der gestrige -Wehrmachtbericht
meldete, mit der Vernichtung von 36 viermotorigen
Bombenflugzeugen , die im Zusammenwirken deut¬
scher und rumänischer Luftverteidigungskräfte , bei
denen sich die Rumänen hervorragend schlugen, ab¬
geschossen wurden . Auch rumänische Jäger warfen
sich im Alarmstart den feindlichen Verbanden ent¬
gegen und trugen maßgeblich dazu bei, daß die feind¬
lichen Verbände zersplittert wurden und nicht zur
Durchfichrung eines konzentrierten Angriffs kamen.
Die Nordamerikaner versuchten, auch im Tiefflug
ihr Ziel zu erreichen, gerieten dabei jedoch in das -
vernichtende Abwehrfeuer der deutschen und rumä¬
nischen Flakartillerie , die von ihren Flaktürmen
aus eine Anzahl nordamerikanifcher Bomber zum
Absturz brachte.

*

Der Gedanke eines Bombenangriffs gegen das '

rumänische Erdölzentrum Plösti hat seit langem in
vielen britischen und amerikanischen Köpfen gespukt.
Da und dort tauchte der Plan immer wieder in
Rundfunkbetrachtüngen und Zeitungskommentaren
des Gegners auf . Auch die britisch-amerikanische
Lustkriegführung hatte sich , wie jetzt feststeht, feit
mindestens einem Vierteljahr ernsthaft dieser Frage
angenommen . Der Angriff , der dann schließlich in
den späten Nachmittagsstunden des 1 . August er¬
folgte, war mit einer solchen Präzision und Sorg¬
falt vorbereitet , wie kaum eine feindliche Luftkriegs¬
unternehmung zuvor . Zudem sprach für die ameri¬
kanischen Wünsche und Erwartungen das Ueber-
raschungsmoment , das erste und unerwartete Ein¬
sätze fast immer begünstigt .

Trotz aller dieser günstig erscheinenden Momente
und trotz eines erheblichen Aufwandes an bestem
Bombermaterial und hochqualifiziertem , lange vor¬
geschultem Fliegerpersonal wurde der Angriff
schließlich doch zu keiner bösen Ueberraschung für die
deutsch -rumänischen Abwehrkräste , und noch viel
weniger für unsere Erdölversorgung . Dagegen ver¬
loren die Nordamerikaner 36 der schweren viermo¬
torigen Liberators der 9. USA -Lustflotte . die heute
zerschmettert und verbrannt rings um die im wesent¬
lichen nur unerheblich Versehrten Raffinerien und
Erdölanlagen von Plösti liegen . Etwa sieben wei¬
tere Maschinen holten die bulgarischen Luftstreit -
kräfte in ihrem Luftraum herunter , der von dem
amerikanischen Verband geschlossen durchflogen
wurde.

In einem Kommunique haben die Amerikaner
dann auch prompt versucht, wenigstens die Prestige¬
frage der mißglückten Aktion etwas zu ihren Gun¬
sten zu korrigieren . Sie erzählen darin überaus
ausführlich von ihren vielfältigen Vorbereitungen
und überraschenderweise auch von der Stärke der
deutsch-rumänischen Abwehr.

„Die Spezialausbildung des eingesetzten fliegen¬
den Personals "

, so heißt es in diesem amerikani¬
schen Bericht, „erfolgt seit Monaten nach dem Ge¬
sichtspunkt, daß die Oelfelder von Plösti nicht nur
stark verteidigt sind , sondern ihre Verteidigung auch
von der Natur aus stark begünstigt ist . Angriffe
kleiner Verbände sind daher zwecklos . Die Flug¬
zeugbesatzungen wurden besonders im Tiefangriff

geschult und haben einzeln und in Gruppen die er¬
sten kriegsmäßigen Einsätze, die ebenfalls im Hin¬
blick auf das große Vorhaben von Plösti geflogen
wurden , auf Sizilien durchgeführt. Besondere kon¬
struierte Tiefflugbombenzielgeräte wurden für die¬
sen Zweck eingebaut ."

Soweit mögen sich die amerikanischen Angaben
noch mit der Wahrheit decken. Aber was des weite¬
ren über die Menge der abgeworfenen Bomben und
die Zahl der beteiligten Flugzeuge behauptet wird ,
läßt nicht mehr die

'
Wirklichkeit, sondern nur noch

RUMÄNIEN

ßtftmßutorest® f( Z £ S Me

Kars
inertmt * a£

Dtjarbg

ut Athen

iYRI £MJ '

die Absicht erkennen, eine einigermaßen positiv wir¬
kende Endbilanz für die eigene Oeffentlichkeit zu
erreichen. Obwohl höchstens 125 feindliche Maschi¬
nen eingesetzt waren und nur ein Prozentsatz davon
das Zielgebiet erreichte, heißt es in der amerikani¬
schen Verlautbarung , daß 175 Liberator -Bomber in¬
nerhalb von 60 Sekunden 300 Tonnen Bomben ab¬
geworfen hätten .
■ Aber zu diesem Punkt werden die Amerikaner
uns wohl zugestehen müssen , daß wir die eigenen
Beobachtungen als die einzig richtigen und wirklich¬
keitsgetreuen bewerten. Und aus ihnen ergibt sich
ein wesentlich anderes Bild . Als die Amerikaner
in geringer Höhe heranbrausten und später zum
Tiefangriff übergingen , schlug ihnen ein solch kon¬
zentriertes Abwehrfeuer von größter Wirkungskraft
entgegen, daß kaum gezielte Bombenabwürfe erfol¬
gen konnten. Als der Abend auf Ploesti herab¬
sank , waren zwei Tatsachen einwandfrei erhärtet :
Erstens , daß selbst ein Ueberraschungserfolg den
Amerikanern versagt geblieben war , und zweitens ,
daß der Umfang und die Länge der europäischen
Abwehrfront Deutschland nicht daran hindern kön¬
nen , seine zahlreichen, für die Kriegführung lebens¬
notwendigsten Objekte in Verteidigungsbereitschaft
zu halten . Dieses Ergebnis von Ploesti zeigt auch
der deutschen Oeffentlichkeit, welche weitgespannten
Aufgaben die deutschen Verteidigungskräfte in der
Lust heute zu bewältigen haben.

8WAGomLer ln der Türkeinvtgelanbet
sind Ankara , 2. August.

Wie amtlich mitgeteilt wird , mußten acht mord¬
amerikanische Bomber , die an dem Angriff auf die
rumänischen Oelfelder teilgenommen hatten , bei
ihrem Rückflug auf türkischem Boden notlanden .

Weitere Fortschritte der GegenstöOe am Mius
Berlin , 2. August.

An der Mius - Front setzten unsere von der
Luftwaffe wirksam unterstützten Truppen ihre seit
zwei Tagen laufenden Operationen zur Beseitigung
der alten Einbruchsstelle nördlich Kuibyschews er¬
folgreich fort . Trotz cheftiger Gegenstöße konnten
unsere Verbände ihre Bodengewinne weiter aus¬
bauen und beherrschende Höhenstellungen in Besitz
nehmen. Die Verlustzahlen des Feindes sind wei¬
terhin erheblich gestiegen. Gefangene und Ueherläu -
ser bestätigen die schweren Ausfälle ihrer Batail¬
lone. von denen oft nur einzelne Ueberlebende in

deutsche Gefangenschaft gerieten .
Der bisherige Erfolg des deutschen Gegenschla¬

ges, der ständig weitere Fortschritte macht, obwohl
sich der Feind an jeder einzelnen Stelle mit starken
Kräften festklammert , ist nicht zuletzt unseren
Kampf- und Sturzkampffliegern zu verdanken. In
fortgesetzten Angriffen zerschmetterten ihre Bomben
die in den Erdrinnen zum Gegenstoß bereitgestell¬
ten Kräfte und zerstörten zahlreiche Geschütze, Pan¬
zerabwehrkanonen und Kolonnenfahrzeuge , während
gleichzeitig unsere Jäger zahlreiche Sowjetflugzeuge
abschoffen.

Lei einem Terrorangriff abgeschossen
Unser Bild zeigt einen im westlichen Reichsgebiet abgeschossenen Short-Sterling-Bomber

PK-Kriegsberichter Haußmann (Sch)

Die spanischeHeeresreform
Von Hermann Jung , z. Zt Madrid

Als Spanien die schwersten Fieberzuckungen des
Bürgerkrieges überstanden hatte , da handelte der
Caudillo nach dem alten römischen Wahlspruch
„Si vis pacem , para bellum"

(wenn du im Frieden
lebst, rüste für den Krieg) . Er begann gleich nsit
der Heeresreform . Er war sich dabei der Tatsache
bewußt , daß das spanische Heer im Mittelalter
Weltruf besaß und auf allen Kriegsschauplätzen der
Erde siegreiche Schlachten schlug, solange eine kraft¬
volle Regierung für eine straffe Manneszucht sorgte.
Es war nicht von ungefähr , daß die Elite der natio¬
nalen Armee , die sich um FraNco scharte , aus Nord-
asrika stammte , wo sich über alle inneren Wirren
hinweg eine starke Kerntruppe erhalten hatte , dre
weder von der kommunistischen Irrlehre infiziert
noch verweichlicht oder zuchtlos geworden war . Der
Zusammenbruch der eigentlichen spanischen Armee
zu Beginn der nationalen Revolution hätte leicht
katastrophale Folgen haben können . Er war die
Auswirkung einer langen Zersetzungsarbeit und
hätte unter anderen Umständen einen unbedingten
Sieg der Roten herbeigeführt , die sich auf wohl¬
trainierte Milizen und Polizeitruppen in einer
Stärke bis zu 100 000 Mann stützen konnten, wäh¬
rend Franco lediglich einige 20 000 Mann aus
Afrika ins Feld zu führen vermochte , zu denen sich
noch in fast gleicher Stärke mehr oder weniger zu¬
verlässige Truppen gesellten , die in dem im natio¬
nalen Machtbereich liegenden Gebiet stationiert wa¬
ren . Im weiteren Verlauf des Bürgerkriegs wurden
auf beiden Seiten weitere Truppen ausgehoben
und es standen sich schließlich Heere in einer Stärke
von jeweils 700 000 Mann gegenüber.

Es ist dem Caudillo schon während des Bürger¬
krieges gelungen , eine Kerntruppe für den Aufbau
der künftigen nationalen Armee zu bilden, und die
Generäle dieser jungen spanischen Wehrmacht ha¬
ben sich alle ihre Lorbeeren während des Bürger¬
krieges erworben , vom Chef des Militärkabinetts
und einstigen Befehlshaber der „Blauen Division" ,
General Munoz Grandez , über den Kriegsminister ,
General Asencio , den Chef des Generalstabes des
Heeres , General Garcia Valipo , den Hochkommis¬
sar von Marokko und Oberbefehlshaber der marok¬
kanischen Truppen , General Orgaz , den Gouver¬
neur der Balearen , General Sanchez Gonzales ,
den Gouverneur der Kanarischen Inseln , General
Garcia Escamez , den Gen«calkapitän von Barce¬
lona , General Moscardo , General Ponte in Anda¬
lusien und den kommandierenden General von Mel-
lila , General Aaque, die man fast alle kürzlick bei
-der großen Militärparade in Madrid sehen konnte
und denen das Volk begeisterte Huldigungen ent¬
gegenbrachte zum Zeichen seiner Dankbarkeit, daß
sie geholfen hatten , es eiyer besseren Zukunft ent¬
gegenzuführen . ..

1
Als der Bürgerkrieg beendet war , mußte zunächst

noch ein Stamm der alten nationalen Kämpfer aus
dem Bürgerkrieg unter den Waffen bleiben und
konnte nicht gleich vollständig durch Männer aus
allen Volksschichten ersetzt werden, da die Gegen¬
sätze innerhalb des Volkes noch zu groß waren und
auch noch ein Heer von 300 000 gefangenen Roten
hinter Gitter saß, die man nicht von heute auf mor¬
gen in Freiheit setzen und in die nationale Armee
einreihen konnte. Zunächst mußten die Zuckungen
des Bruderkampfes verebben, zunächst mußte mit
weiser Hand gesichtet und geschult werden. Auch
die Söhne der noch in Gefangenschaft sitzenden Ro¬
ten konnte man nicht gleich zur nationalen Armee
einziehen. So klaffte anfangs noch eine große Lücke
im Rekrutierungsshstem , die sich erst allmählich zu
schließen begann .

Im Jahre 1940 begann man bekanntlich im grö-

?
.eren Rahmen Gefangene freizulassen. Und hier
etzte man auch mit den ersten Versuchen ein , ehe- ,

mals rote Kämpfer in die nationale Armee einzu- '

gliedern . Bei der Auswahl wurde sehr sorgfältig
vorgegangen . Außerdem verteilte man die Äuser -
wählten auf die nationalen Regimenter so, daß sie
kein Unheil mehr anrichten konnten, falls es wirk¬
lich ihre Absicht gewesen wäre . Sie gingen in der
großen Masse der national gesinnten Kämpfer auf
und assimilierten sich im Rahmen einer zweckmäßi¬
gen Schulung und Ausbildung . Besonders ' hart¬
näckig gesottene Sünder fanden Aufnahme in Straf -
und Arbeitsbataillonen . Das Jahr 1940 ist über¬
haupt zum Ausgangspunkt aller Maßnahmen ge¬
worden , die zur Heranbildung der neuen Armee
führten . Damals trat das neue Wehrgesetz in Kraft ,
das die einjährige Dienstzeit in eine zweijährige
verwandelte . Damals wurde die vormilitärische Er¬
ziehung geregelt , die die Falange in mustergültiger
Form durchführte . Damals vollzog sich auch die
Neueinteilung des Heeres, das in zehn Armeekorps
gegliedert wurde , von denen acht im spanischen
Mutterland stehen und zwei in den Kolonien. Der
Ausbildung des Offizierkorps wurde besondere
Sorgfalt gewidmet und die im Jahre 1941 in Ma¬
drid gegründete Militärakademie hat sich bereits
recht gut entwickelt und berechtigt zu den schönsten
Hoffnungen .

Wie die letzte große Parade zeigte, wurde auch
der Ausbildung des technischen Korps , der Pferde¬
zucht und der Ambulanz größte Sorgfalt gewidmet.

Die spanische Aufrüstung begann unglücklicher¬
weise in einer Zeit , da der zweite Weltkrieg bereits
im Gange war und kaum eine Macht der Welt die
Möglichkeit hatte , Waffen irgend welcher Art abzu-
geben. Die spanische Kriegsindustrie steckte damals
noch in den Kinderschuhen, sodaß es anfangs recht
schwer war , die vorhandenen geringen Pestände zu
ergänzen . Aber inzwischen ist auch die spanische
Schwerindustrie auf Touren gekommen und prqdu-,
ziert für alle Bedürfnisse. Die Schiffswerften ar¬
beiten mit Hochdruck, um die während des . Bürger¬
krieges stark beschädigte und zusammengeschrumpfte
Flotte zu ergänzen und zu modernisieren. Dadurch,
daß die „Blaue Division " Seite an Seite mit den
deutschen Truppen an der Ostfront kämpft, hat die
junge spanische -Wehrmacht die Möglichkeit , sich
stets die letzten Erfahrungen der Kriegstechnik an - ,
zueignen und an Ort und Stelle zu lernen . So
darf man getrost behaupten , daß die spanische Wehr¬
macht ein fest zusammengeschweißtes Gefüge dar¬
stellt, das von keinerlei Patteigezänk zerrissen
wird , sondern unter einer einheitlichen Führung

i :
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Die heutige Ausgabe umfaöf 4 Seifen Durchbruchsversuche auf Sizilien gescheitert Letzte Sntschlössentzett
Der Gauleiter in LiedolSheim

steht uni von dem festen Willen beseelt ist? sich ge¬
gen alle Versuche, den Frieden auf der iberischen
Halbinsel zu stürm , nach Kräften zu wehren.

Der spanische Staatschef hat in seinen letzten
Reden kein Hehl daraus gemacht, daß Spanien
nicht nur wirtschaftlich erstarkt ist, sbndern , daß es
auch in militärischer Hinsicht allen Eventualitäten
fest ins Auge zu sehen vermag . Die Befestigungs¬
arbeiten und der Küstenschutz sind überall verstärkt
worden , außerdem hat man Grenzzonen errichtet,
besonders nach Gibraltar .

Der Verteidigung von Marokko wurde ebenfalls
entsprechende Sorgfalt gewidmet. Den dort statio¬
nierten regulären Truppen ist die spanische Frem¬
denlegion angegliedert , für die wieder in besonde¬
rem Maße geworben wird . Außerdem bestehen noch
die „scherifischen Truppen "

, Nomadentruppen und
eine besondere Schutzpolizei. Die Ereignisse in
Afrika haben Spanien zur besonderen Wachsamkeit
veranlaßt . Wenn sich auch im Augenblick der Kriegs¬
lärm vom Mittelmeergestade Spaniens zu entfernen
scheint, so hat man in Spanien doch nicht, die fin¬
steren Drohungen überhört , die im Laufe der letz¬
ten Wochen von demokratischer Seite gegen das
nationale Regime ausgestoßen worden sind und in
denen sogar offen von der Stunde der Vergeltung
gesprochen wurde , wobei man durchblicken ließ , daß
man , ohne mit der Wimper zu zucken, zusehen
werde, wenn der Bolschewismus Spanien den längst
versprochenen Vernichtungsstreich versetze.

Der Saß gegen Stallen
Agentur Stefani zur anglo -amerikanischen

Preffehrtze
cknb Rom , 2. August.

Beherrfchende Höhenftellung an der
36 USA -Bomber beim Angriff auf «

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 2. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Der eigene Angriff an der Mins - Front

brachte weiteren Geländegewinn . Die beherrschende
Höhenstellung wurde erreicht und im Sturm genom¬
men. Die Sowjets erlitten hier besonders hohe
Verluste an Menschen und Kriegsmaterial . Süd¬
westlich von Orel sind die mit starkem Pan¬
zer- und LuftwaffeneiGatz geführten Angriffe der
Bolschewisten unter Vernichtung von zahlreichen
Panzern blutig abgewiesen worden . Die Luftwaffe
griff an den Schwerpunkten der Kämpfe mit
Kampf- und Nahkampffliegergeschwadern ein. Sechs
Transportflugzeuge und ei» Panzerzug wurden ge¬
troffen .

An der Kandalakscha - Front stellten
dentsche Grenadiere im wegelose» Urwald zwei
feindliche Bataillone und zersprengten sie.

An der fizilianischen Front setzten die
Briten und Nordamerikaner besonders im Mittel¬
abschnitt der Front ihre Angriffe fort . Alle Dnrch-
bruchsversnche scheiterten jedoch an der hartnäckigen
Abwehr unserer Truppe « unter schweren Ber -
lusten für den Feind .

Ein überraschend geführter Gegenangriff brachte
wichtiges Gebirgsgelände wieder in unsere Hand .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge versenkten im
Hafen von Palermo einen Munitions -Dampfer
von 5099 BRT , acht weitere große Transporter
wurden schwer getroffen . Im Hafengebiet selbst
entstanden Brände .

Deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
vernichteten gestern über der italienischen Küste

Mius - Front im Sturm genommen,
las rumänifdie Ölgebiet abgefchoffen

sechs, Bordflak der Kriegsmarine ei« feindliches
Flugzeug .

Am 1. August versuchte ein amerikanisches Bom¬
bengeschwader von etwa 125 viermotorigen Flug¬
zeugen einen geschloffenen Angriff auf das rumä¬
nische Oelgebiet durchMführen . Deutsch -ru¬
mänische Luftverteidigungskräfte traten ihnen recht¬
zeitig entgegen und zersprengten den feindlichen
Verband so wirkungsvoll , daß nur Kv bis 70 Flug¬
zeuge zu einem zersplitterten Angriff kamen. Bon
diesen wurden 36 viermotorige Bomber abgeschos¬
sen . Biele weitere erhielten so schwere Beschädigun¬
gen. daß auch von ihnen ein Teil auf dem langen
Rückflug über See mit Sicherheit verloren gegan¬
gen ist . Die verursachten Schäden in den Angriffs¬
zielen sind nicht bedeutend.

Ueber dem Reichsgebiet fanden keine Kampf¬
handlungen statt .

Ueber dem Atlantik wurde ein feindliches
Großflugboot im Luftkampf weit auf See zum Ab¬
sturz gebracht.

Der italienische WchrmachtSericht
dnb Rom , 2. August.

Im Nord - und Mittelabschnitt der sizilianischen
Front wird die hartnäckige Offensive des Gegners
durch lebhafte Gegenangriffe mit Fähigkeit be¬
hindert .

Der Feind unternahm gestern einen Luftangriff
auf Neapel und einen Angriff von Seestreitkräf¬
ten gegen die Küste des Gebietes von Salerno .
In Neapel wurden beträchtliche Schäden verursacht.
Zwei Maschinen wurden von Jägern und drei von
der Flak abgeschossen .

Die Agentur Stefani schreibt u. a . : Angesichts
des Regierungswechsels in Italien zeigt die ameri¬
kanisch -englische Presse eine gewisse Jrritierung
und sogar Nervosität . Tatsächlich kann die angel¬
sächsische Propaganda sich nicht mehr auf ihre wich¬
tigsten Argumente stützen , nämlich daß sie nur gegen
den Faschismus Krieg führt . Deshalb bestehen ge-
wiffe amerikanische Zeitungen — trotz der erfolgten
innenpolitischen Maßnahmen , die die Regierung
Badoglio bereits ergriffen hat — weiterhin auf
ihrem Mißtrauen . Die unversöhnliche Sprache , die
die englischen und amerikanischen Zeitungen Jta -
len gegenüber anschlagen, zeigt, daß sie den Krieg
nur um der Eroberung willen führen . „New Uork
Times " schreibt z. B. : „Wir wollen, daß Italien
eine Operationsbasis gegen Deutschland wird ". An¬
dere amerikanische Zeitungen sind noch ausführ¬
licher und sprechen von einer Besetzung der Häsen,
der Eisenbahnen , der Straßen Italiens und der
Flugplätze Norditaliens . Auf diese Weise kann man
zu jemand sprechen , der seine Kapitulation ange-
boten hat , aber nicht zu Italien , so bemerkt der
Stefani -Kommentator zum Schluß.

London über MM Flotte
Ankara , 2. August.

Im Zusammenhang mit dem Landungsversuch
auf Sizilien stellen die Briten , so berichtet der tür¬
kische Mitarbeiter de» „JPA "

. Vermutungen über
die Stärke der italienischen Flotte an . Nach Mel¬
dungen der britischen ’ Admiralität verfügt die ita¬
lienische Flotte noch über folgende Schiffe :

Italien hatte 1940 sechs Schlachtschiffe und zwar
zwei von der Littorioklaffe und vier von der Cavour -
klasse. Erstere habän 35 000 Tonnen Wasserverdrän¬
gung , sind mit neun 15-Zoll- und zwölf 6-Zoll-Ge-
schützen bestückt und entkvickeln eine Geschwindigkeit
von 30 Knoten . Zu dieser Klasse gehören die beiden
Schlachtschiffe „Littorio " und „Vittorio Veneto".
Die Cavourklasse mit 25 000 Tonnen , zehn 12,6-Zoll-
und zwölf 4,7-Zoll-Geschützen und 27 Knoten Ge¬
schwindigkeit setzt sich aus den Schiffen „Conte di
Cavour "

, „Giulio Cesare"
, „Caio Duilio " und „An¬

drea Doria " zusammen (die beiden letzteren haben
an Stelle der 4,7-Zoll- 5,3-Zoll-Geschütze) .

Seit 1940 wurde ein weiteres Schiff der Littorio -
klasse, die „Jmpero "

, in Dienst gestellt, während „ein
viertes , die „Roma "

, noch im Bau ist . Somit hätte
Italien heute drei Schlachtschiffe der Littvrioklasse
und drei , wahrscheinlich aber vier der Eavöurklaffe
zur Verfügung . Auch die schweren und leichten
Kreuzer werden aufgezählt sowie die verschiedenen
Typen der Zerstörer und Torpedoboote. In bezug
auf die U-Boote tappen die englischen Mutmaßun¬
gen völlig im Dunkeln .

Wie stark ist die Wehrmacht der Türkei ?
Berlin , 2. August.

In einer Berliner Zeitung veröffentlicht Gene-
ralgiajor Ritter . von Xhlander einen bemerkens¬
werten Artikel über die Wehrmacht der Türkei , der
er hohe Anerkennung zollt. Nach den aus der Mitte
des Jahres 1942 stammenden Angaben waren aus
den neun Armeekorps des Friedensheeres dreizehn
Armeekorps mit zusammen 32 Infanterie -, einer
Panzer - und einer Artillerie -Division geworden.
Entsprechend der damaligen Lage waren zwei Ar¬
meen an den Meerengen und an der Thrazischen
Front untergebracht , die dritte lag zwischen Trape -
zunt und der syrischen Grenze . Es fei jedoch anzu¬
nehmen , so sagt Tylander , daß beim Wechsel der
politischen Lage jeweils größere Truppenverschie¬
bungen eintreten . Die türkische Luftwaffe habe vor
dem jetzigen Krieg über eine Stärke von nur 8500
Mann mit 450 Flugzeugen verfügt . Sie sei zwar
erheblich vermehrt worden , aber noch weit davon
entfernt , das im Jahre 1937 aufgestellte Programm
— das 1000 Frontflugzeuge und 15 000 Flugzeug¬
führer umfaßte — zu erreichen. Als einen Mangel
der Luftwaffe führt Rylander die Tatsache an , daß
sich das Gerät aus einer Sammlung verschiedenster
ausländischer Maschinen zusammensetzt. Im Juni
1942 habe eine am Bosporus neugeschaffene Flug¬
zeugfabrik das erste in der Türkei gebaute Flug¬

zeug vorgeführt . Im Sommer 1942 seien , neun
Flugplätze mit ausgebauten Startbahnen fertig ge¬
wesen , wozu noch vier Eiwatzhäfen in Thrazien
und zehn in Anatolien kamen.

Die Kriegsmarine entspricht nach Rylander nicht
den Anforderungen , die der ausgedehnte Küsten¬
schutz stellt. An größeren Einheiten stünden- nur
sehr alte Schiffe in Dienst , nämlich das 1930 umge¬
baute Panzerschiff „Darms"

, die alte deutsche „Goe-
ben"

, sowie die beiden kleinen Kreuzer „Meschidiye "
und „Hammidihe " mit 3300 bezw . 3800 Tonnen .
Insgesamt berechnet Nautikus 1943 die Kriegsflotte
der Türkei auf 49 meist kleine Einheiten mit zu¬
sammen 62 637 Tonnen . Die Handelsflotte , die nur
180 000 Tonnen umfaßt , könnte wenig zu ihrer
Verstärkung beitragen . Abschließend erinnert von
chylander daran , daß die Türkei immer wieder von
deti Feinden stark umworben worden sei , selbstver¬
ständlich habe die Türkei die Gelegenheit zur Aus¬
füllung ihrer Rüstungslücken ergriffen . Sie habe
sich aber nicht dazu bringen lassen, sich gegen die
Achse zu stellen. Wenn die Türkei weiter die Ver¬
stärkung der Wehrmacht anstrebe , so ist das nach
chylander eine Handlungsweise , die in einem star¬
ken türkischen Reiche eine weitere Sicherung Euro¬
pas , gegen verderbliche kontinentfeindliche Mächte
beveute.

Das Wichtigste in Kürze
Eichenlaubträger Major Torley starb an der

Ostfront den Heldentod.

Das seinerzeit an der schwedischen Westküste
gesunkene und später gehobene schwedische
U - Boot „U1 v e n“ wurde am Sonntag in den
Göteborger Hafen eingebracht .

Nach einer Meldung eines spanischen Korrespon¬
denten aus Algeciras lief im Hafen von Gibraltar
ein Flugzeugträger vom Typ „Illustrious “ ein , der
Steuerbords und am Bug schwere Beschädigungen
aufwies. Wie verlautet , hatte das vom Mittelmeer
kommende Schiff zahlreiche Tote und Verwundete
an Bord.

Nach einer Verordnung des slowakischen
Innenministers haben alle Gemeinden und
Städte der Slowakei spätestens bis zum 15. Dezember
1943 alle den Interessen des slowakischen Volkes
und Staates widersprechenden Bezeichnungen von
Straßen , Plätzen und anderen der OÖffentlichkeit zu¬

gänglichen Stellen zu beseitigen und durch neue
Namen zu ersetzen . Die Verordnung bezieht sich
hauptsächlich auf tschechische und ungarische Be¬
zeichnungen , Staatswappen und -Symbole , die noch
an vielen Orten der Slowakei bestehen.

sü
^ In der Washingtoner Pressekonferenz sprach in

Abwesenheit Stimsons der Sprecher des Kriegs¬
departments laut dem Lissaboner „Diario“

, daß ein
Transport amerikanischer Truppen an die Sowjet¬
front und auch nach China nicht in Frage komme.
Die Bedeutung dieser beiden Kriegsschauplätze solle
wie bisher durch Unterstützung mit Kriegsmaterial
unterstrichen werden .

*
Die Nationalflagge Burmas ist drei¬

farbig , wie aus Rangun gemeldet wird , und zwar
rot -gelb-grün in horizontaler Anordnung . In der
Mitte zeigt sie einen Pfau vor einer Sonnenscheibe.
Die symbolische Bedeutung der Farben ist : Rot für
die Tapferkeit , gelb für den buddhistischen Glauben
und grün für den Ackerbau , von dem rund neun
Zehntel der Bewohner Burmas ihren Lebensunterhalt
gewinnen.

Karlsruhe , 2. August.
Anläßlich der Zwanzigjahrfeier der Gründung

der Ortsgruppe Liedolsheim der NSDAP hielt
Gauleiter Robert Wagner eine Rede, in der er
nach einer Würdigung des Anlasses zunächst auf die
Ursachen des heutigen gewaltigen Ringens einging,
um dann festzustellen: „Unseren alten Feinden
Frankreich , England , der USA , der Sowjetunion
und dem internationalen Judentum kam es nie dar¬
auf an , in Deutschland irgendeine Partei , ein Sy¬
stem oder eine Regierung niederzuhalten , sondern
immer nur das deutsche Volk niederzuhalten . Aber",
so betonte der Gauleiter , „der Feind hat sich geirrt .
Er hat nicht gesehen oder vielleicht nicht sehen wol¬
len, daß seit 1933 ein anderes Deutschland groß ge¬
worden ist , als es das bei Ausbruch des ersten Welt¬
krieges gewesen war . Sie haben sich verrechnet in
der Persönlichkeit des Führers ." Unter stürmischer
Zustimmung der dichtbesetzten Halle rief der Gau¬
leiter aus :

„Es mag an Deutschland herantreten was wolle,
ein Adolf Hitler wird den Kampf um Deutsch¬
land nie aufgeben, eS fei denn, daß am Ende der
Sieg steht. Deutschland wird weder an Haltung ,
noch materiell oder militärisch zusammenbrechen.

Dafür bürgt die Ueberlegenheit der Führung durch
Adolf Hitler , die überlegene ^militärische Führung
aus den Schlachtfeldern , die Ueberlegenheit unserer
Waffen , dafür bürgt die Führung der NSDAP in
der Heimat , dafür bürgen Intelligenz , Fleiß und
Tüchtigkeit des deutschen Volkes. Deutschland besitzt
alles , was es nötig hat , um sich, wenn auch unter
schweren Opfern , den Endsieg zu sichern . Wir
sind entschlossen , alles ' zu opfern und
aufzugeben , nur eines nicht — den
Sieg !

Dabei ist unser Glaube an den Sieg und End¬
erfolg nicht nur ein reiner Glaube , sondern auch ein
Wissen . Beide beruhen auf realen Tatsachen. Aber,
wenn dem nicht so wäre , hätten wir doch keine an¬
dere Wahl , als den Kampf fortzusetzen, koste es was
es wolle. Wenn wir diesen Krieg verlören , wäre un¬
ser Reich für alle Zeiten vernichtet. Der Krieg
würde dann erst recht beginnen , nämlich um die
Weltrevolution , und zu Millionen würde unser Volk
abgeschlachtet und als Sklaven verschickt werden.
Die Partei muß deshalb gerade in unserer Zeit
sein und bleiben , was sie immer gewesen ist : der
fanatische Glaubensträger im Kampf
um die Lebensrechte unseres Volkes. Es kann' für
uns deshalb für das , was kommen muß und kom¬
men wird , immer und ewig nur heißen : Kampf bis
zum Endsieg unseres Großdeutschen Reiches und
Volkes ! "

Ans den schweren Kämpfen im Osten und im
Mittelmeer folgerte der Gauleiter , daß es nunmehr
um das Endringen geht, in welchem jeder der Geg¬
ner das äußerste auswendet . Wir ahnen und wissen
aber auch , daß der Gegner aus einer inneren
Zwangslage heraus handelt . Er weiß genau , daß
in den beiden großen Räumen . Europa und Asien,
gewaltige Mächte am Werke sind . England weiß,
daß ein entsetzliches Gewitter sich über seinem Land
zusammenballt , das kommen wird als Vergeltung .
Unsere Feinde wollen, bevor die Zeit und die großen
Räume sich für Deutschland und seine Verbündeten
auswirken und der Vergeltungsschlag über den eng¬
lischen Städten niederbricht , uns bezwingen. Des¬
halb heißt es für uns , die Nerven behalten und hart
bleiben und unerbittlich und unnachgiebig weiter¬
kämpfen, dem Führer vertrauen und blindlings mit
ihm gehen, dann wird der Tag kommen , den wir alle
im Herzen tragen und ersehnen, daß aus der Gegen¬
seite einer stürzt , und nach ihm wird ein anderer
stürzen . Das sei unser Gelöbnis an Führer Partei
und Volk!

Wachingtoa übt Kritik
Dr . Sch. Berlin . 3. August.

In der nordamerikanischen Presse wird seit zwei
Tagen Kritik an Eisenhowers Sizilien -Kamps aus¬
geübt. „Neuyork Herald " schreibt: Die Dinge , die
man jetzt höre, hätte man früher erwägen müssen.
Das Neuhorker Blatt knüpft damit an Knox' Er¬
klärung an die Pressekonferenz an , die Schwere des
Nachschubs lasse schnellere Handlungen und Erfolge
in Sizilien nicht erwarten . „Washington Times "
berichtet über außerordentlich schwere Kämpfe. —
Auch die Zeitung „World Telegraph " meint : Ame¬
rikas Mütter würden viele Söhne hergeben müs¬
sen , wenn jede Berghöhe die gleichen Verluste koste
wie bisher . Man sei damit aber immer noch nicht
aus dem Festlande Europa . — Wohl in Erwartung
der vielen auf ihn einstürzenden Anfragen hat Ma¬
rineminister Knox amtlich erklären lassen, daß eC
in dieser Woche in der Pressekonferenz nicht Rede
und Antwort über die Kämpfe auf Sizilien stehe»
könne.

Das Huhn Franziska / von Enwendt
Wir besaßen ein Huhn . Es war weiß von Ge-

eder und sanft von Gemüt . Es hatte Aehnlrchkeit
it einem sittsamen Fräulein aus der Biedermerer -
it ; man hätte ihm ein Medaillon an einem
jwarzen Samtband um den Hals hängen mögen,
a 'es außerdem Ottos verstorbener Tante glich,
mnten wir es Franziska . . . .

Nun werden Sie fragen , warum wir es bet et-
m Huhn bewenden ließen . Wir sind vorsichtige
tenschen . Das Huhn - Franziska stellte einen zag-
ssten Versuch dar , uns unauffällig unter die Selhst -
rsorger zu begeben. Otto nimmt es mit den Vor-
iriften sehr genau . Bei mehreren Hühnern hatte

auf sofortige Abmeldung der Eierkarte bestan-
n . Bei einem Huhn war er bereisi ein Auge zu-
ldrücken , zumindest solange es seine Daseinsberech-
gung noch nicht unter Beweis gestellt hatte .

Wir bauten Franziska ein lauschiges Gehege
i Garten und ließen es ihr an nichts fehlen. Aber
is Fräulein aus der Biedermeierzeit besaß nicht
x efh sanftes Gemüt , sondern auch eine zarte
eele. Während der ersten Zeit verschmähte es
peise und Trank überhaupt und verbrachte ferne
rge- aufgeplustert im Schatten eines Flieder -
sches. Wir fürchteten schon, es habe den Pips
er den Mauser oder sonst eine Hühnerkrankheit .
?äter ertappten wir es dabei, wie es in angst-
ller Hast die Mahlzeiten verschlang, sobald es sich
-beobachtet glaubte . Otto fand , es habe etwas
n einer habgierigen alten Jungfer , aber ich wollte
i alte Jungfer im Hinblick darauf , daß Fran -
zka mir als junges Leghuhn verkauft worden war ,
cht gelten lassen. Nachdem jedoch acht Wochen Ger¬
issen waren , ohne daß Franziska das kleinste Er
legt hätte , erkundigte ich mich bei Bekannten , d,e

wissen mußten , ob es vielleicht mit der Jahres -
it Zusammenhänge. Aber nein , im Gegenteil , ver¬
hörten meine Bekannten mit einem aufreizend
tten Lächeln, die Jahreszeit sei denkbar günstig,
id ihre Hühner legten fleißig . Das Wort fleißig
rdroß mich besonders. Ich sagte Otto nichts von
einem Besuch bei den Bekannten . Statt dessen er-
irte ich ihm , Hühner hätten einen ausgeprägten
emeinschaftssinn , wir müßten versuchen . Fran -
zkas Legefreudigkeit anzuregen , indem wir ihr Ge-
brtinnen zugesellten. Aber Otto fing natürlich
eich wieder von der Eierkarte an , die dann abge-
eldet werden müsse , und das wollte ich nach den

Erfahrungen mit Franziska weniger denn je riskie¬
ren . Wir stritten ein wenig hin und her , Otto sagte,
das Aeußerste, wozu er sich verstehen könne, sei die
Anschaffung eines Hahns . Wer könne wisse,» , ob
Franziska nicht unter der ihr aufgezwungenen
Jungfräulichkeit leide? Er verwies dabei auf seine
gleichnamige Tante , von der es sogar geheißen habe,
sie sei an der Tugend gestorben. Das halte er
zwar für ein Greuelmärchen , immerhin sei es eine
unbestreitbare Tatsache, daß die Liebe belebend auf
Mensch und Tier wirke. Hier mischte sich unsere
Hausgehilfin Rest ein und schlug vor , Franziska
am nächsten Sonntag als Suppenhuhn zu servieren,
da sie sonst doch zumichts tauge . Okto war sogleich
Feuer und Flamme , aber ich protestierte empört
gegen ein solches Matz von Gefühllosigkeit. Man
sann ein fremdes Huhn skrupellos und mit Genuß
verzehren , ein der Hausgemeinschaft eingegliedertes
Huhn jedoch, — ein Huhn , das Ottos Tante glich
und eine zarte Seele hatte — niemals !

Es kam dahin , daß ich unsere Freunde beim Be¬
treten des Gartens recht leise zu sein bat - um die
zarte Seele nicht zu erschrecken. „Sieh an , steh an ",
sagten unsere Freunde , während sie sich an Fran¬
ziska .vorüberschlichen, „legt sie denn wenigstens
fleißig ? " Schon wieder fleißig ! Ich warf Otto ei¬
nen beschwörenden Blick zu und antwortete leicht¬
hin : „Cs geht." Warum wir denn nicht mehr Hüh¬
ner hielten , lautete unabwendbar die nächste Frage .
Diesmal enthob mich Otto der Antwort und be¬
hauptete boshaft und doppelsinnig : Franziska ge¬
nüge uns vollkommen. „Ja , ja , die Selbstversorger ! "

sagten unsere Freunde und klopften uns mit heuch¬
lerischem Wohlwollen auf die Schulter .

Eines Tages hatte Otto es satt . Er habe keine
Lust, sich noch länger von Franziska zum Narren
halten zu lassen, sagte er und stellte mir ein Ulti¬
matum ; wenn sie bis zu einem bestimmten Tage
kein Ei gelegt habe, werde sie geschlachtet . Auf die
Frage , wer das Amt des Henkers übernehmen solle ,
da weder Resi noch ich dafür -in Frage kämen, von
Otto ganz zu schweigen , erklärte er mir mit finste¬
rer Entschiedenheit, das werde sich zu gegebener
Zeit schon finden .

Es fand sich wirklich , wenn auch nicht zu ge¬
gebener Zeit . Noch bevor das Ultimatum abge¬
laufen war , entdeckte der Hund des Nachbars eine
schadhafte Stelle in unserem Zaun , und wenige

Minuten später hatte unser Traum vom Selbstver -
sorgertum ein jähes und schreckliches Ende gefun¬
den. Was half es , daß wir uns in einem erbitter¬
ten Streif gegenseitig der Achtlosigkeit in bezug
auf die schadhafte Stelle im Zaun und damit der
Schuld an Franziskas Hinfcheiden bezichtigten! Es
blieb uns nichts mehr übrig , als unter Hintanstel¬
lung unserer Gefühle das Beste daraus zu machen ,
und das war ein Ragout , das Resi pietätvoll mit
einem Kranz aus Reis umgab . Wir hatten den Reis
als eiserne Ration für besondere Gelegenheiten
aufgespart ; er rundete sich weiß und lieblich um
Franziskas Gebeine. Als wir die Verewigte jedoch
in Angriff nahmen , stellte es sich heraus , daß sie
unseren Zähnen dieselbe Unzugänglichkeit entge¬
gensetzte wie zuvor unseren Wünschen. __

„Sagtest du nicht, sie sei ein junges Leghuhn
gewesen? " erkundigte sich Otto , während er an ei¬
nem Bein herumsäbelte .

Ich würgte schweigend an einem Bruststück . Nie¬
mals hätte ich es für möglich gehalten , daß ein

weiblicher Busen von so lederner Beschaffenheit sein
könne.

„Da hast du dich schön hereinlegen lassen"
, fuhr

Otto unerbitterlich fort . Der Schweiß stand ihm
auf der Stirn . „Junges Leghuhn ! " ries er höhnisch .
„Daß ich nicht lache ! Ein zähes altes Mistvieh war
siel"

„Sei still ! " sagte ich. „Man soll Verstorbenen
nichts Böses nachsagen. Außerdem ist heute Diens¬
tag ."

„Wieso?" fragte Otto , aus dem Konzept ge¬
bracht.

„Fleischloser Tag ! " sagte ich.
Oto gab einen unartikulierten Laut von sich .

Franziskas Bein war seinem Messer entschlüpft
und hatte einen Sprung in die Mitte des Tisches
getan . Er holte es zurück und begann ingrimmig "
es mit den Zähnen zu bearbeiten .

Ich spülte mein Bruststück mit einem Schluck
Wasser hinunter . „Man muß für alles dankbar
sein", sagte ich mit Würde .

Goethes Altersliebe
tsoeryes ausdrucksvoller , lebhafter Blick und

seine machtvolle Persönlichkeit haben so manche
Frau entzückt , ja selbst einen so kritisch veranlagten
Mann wie Napoleon I. zu dem impulsiven Ausruf
hingerissen : „ Vous etes un homme ! " („Ihr seid
ein Mann ! " )

Umgekehrt war der Dichterfürst bis in sein hohes
Alter hinein ein großer Verehrer des schönen Ge¬
schlechts, das ihn zu so manchem unsterblichen Werk
begeisterte. Von Kätchen Schönkvpf an über Lotte
Buff , Lilli Schönemann , Charlotte von Stein , Chri¬
stiane Vulpius , Minna Herzlieb bis zu Ulrike von
Levetzow und Wilhelmine von Münchhausen war es
eine lange Reihe von Frauen , die sein ewigjunges
Herz entflammten .

Noch im Alter von 73 Jahren faßte er in Karls¬
bad eine leidenschaftlicheNeigung zu dem anmutigem
Fräulein Ulrike von Levetzow , das damals
kaum zwanzig Lenze zählte . Der Dichterfürst hat
insgesamt dreizehnmal längere Zeit in dieser be¬
rühmten Kurstadt geweilt . Er hat bekanntlich den
für ihn charakteristischen Ausspruch getan , er wolle
nur in Rom , Weimar oder Karlsbad leben. Goethe
begegnete Ulrike von Levetzow erstmals 1822 in

Marienbad , wo sie in Begleitung ihrer Mutter
weilte . Im nächsten Jahr trafen die drei erneut
in Karlsbad zusammen . Goethe verlebte dort in
dem „Haus Strauß " mit Ulrike von Levetzow und
deren Mutter glückliche Sommerwochen, die in der
„Triologie der Leidenschaft

" ihren poetischen Nieder¬
schlag fanden . Er dachte damals trotz des großen
Altersunterschiedes ernsthaft an eine Heirat mit
dem geliebten Mädchen, war aber schließlich weise
genug, die ewigen Lebensgesetze der Natur zu er¬
kennen und sich ihnen zu fügen.

Neun Fahre später lag der Dichterfürst auf der
Totenbahre . Ulrike von Levetzow ab-r , die unver¬
mählt blieb, verbrachte ihr weiteres Leben als
Chrenstiftsdame „zum Heiligen Grab " auf ihrem
Gut Triblitz unweit Leitmeritz in Böhmen. Dort
ist Goesthes Altersliebe erst am 13 . November 1899
gestorben. Ulrike von Levetzow hat also ihren ein¬
stigen Verehrer um 67 Jahre überlebt . Das „Haus
Strauß " in Karlsbad , in dem der greise
Dichterfürst einst daß Mädchen stürmisch umwarb ,
soll nunmehr als Goethe - Haus eingerichtet
werden.



Die Stunde
elf du schlafen gehst

Bonum einer Liebe - Von Bans Fallada

-Hör auf , Doktor ! Als wenn du einen weg -
gelauMen Fixköter beschriebest ! Und auch du redest
gleich von der Polizei ! Genau wie die im Kranken¬
haus . Es muß dir doch klar sein, daß wir das junge
Mädchen nicht kompromittieren dürfen ! "

„Wir ! Mit wir meinst du dich und mich ! "

S„Natürlich ! Ich habe dem Arzt auch gleich ge-
, er darf sich in Lübeck höchstens erkundigen , ob
lemcmd vermißt gemeldet ist. Keinesfalls mehr.

Gibt s dort keine Vermißtmeldung , so heißt das ,
die Angehörigen wünschen über die Ausreitzerei
schweigen ."

„Und was dann ? "
„Jedenfalls will ich erst einmal nach ihr iehen,

heute abend noch, gleich nach der Vorstellung. Der
Arzt erwartet uns .

"
„Uns ! Entschuldige, Gerd , aber ich bin nachher

mit einem Haufen Leute verabredet ."
„Ach , Unsinn mit deinem Haufen Leute ! Denkst

du , ern einziger wird dich vermissen? ! Du wirst
an einem Krankenbett erwartet , ich habe Vertrauen
zu dir , du mußt mir deine ärztliche Meinung sagen.
Außerdem fahre ich dich nachher zu deinem Haufen
Leute hin ! "

..Du bist die Liebenswürdigkeit selbst , Gerd !
Uebrigens ladest du dir unter Umständen mit dem
jungen Mädchen was Hübsches auf . Woher, frage
rch mich , dieses bei dir so ungewohnte Interesse ? "

„Du hältst mich wohl für einen Egoisten? " fragte
Babendererde fast empört . Er hatte schon wieder
vergessen , was er eben erst von sich gesagt hatte !
-Mein Lieber , da beurteilst du mich ganz falsch !
Ich fühle mich einfach für das junge Ding verant¬
wortlich. Wenn sie gedankenlos in das Auto ge¬
laufen ist, schließlich : ich bin daran schuld ! Sie hat
an^mrch geglaubt wie an den lieben Herrgott , ich
war gemern zu ihr — da paßte sie eben nicht auf !
— Du verstehst , wie ich es meine ? "

„Ich verstehe , daß du entweder alt wirst oder dich
verliebt hast, Babendererde ! Ich weigere mich , bei
dir an Gewissensbissezu glauben . Für solchen Luxus
hast du noch nie Zeit gehabt. Also verliebt — denn
an Alter zu glauben , würde mir deine ewige Feind¬
schaft eintragen , und die riskiere ich nicht! "

„Kannst du denn nichts ernst nehmen , Doktor ? !
Ich glaube, du siehst 'uns Schauspieler alle wie
Kinder an ! "

„Gerade , weil ich das tue , nehme ich dich ver¬
teufelt ernst ! Ich bin nie ernster gewesen als in '
diesem Augenblick ! Du Kind hast keine Ahnung,
in was du dich da einläßt ."

. „Doktor"
, bat der Schauspieler flehentlich, „rede

nicht so geschwollen ! Ich bin ein ganz einfacher
Mensch , und wie der einfachste Mensch empfinde ich
Reue über etwas Schlechtes, was ich getan habe!
Daran gibt 's gar nichts Geschwollenes! Ich will
bloß wissen , kämmst du mit oder läßt du mich
fitzen ? "

„Ich muß schon mitkommen und Kindermädchen
spielen"

, seufzte der Arzt . „Aber jetzt bitte ich dich,
entlasse die schöne Unbekannte aus deinem Sinn —
sie ist doch schön? Natürlich ! — und denke ein
bißchen an die wohlbekannte Marielen , die dir einen
Streich spielen will . Du mußt gleich auf die Bühne,
es hat schon zum zweitenmal geklingelt."

i „ Ach , die arme Marielen mit ihrem verruchten
Ehrgeiz ! " sagte Babendererde . „Die Arme mag noch
so hoch steigen, sie wird es nie verwinden , daß sie

Vicht filmen kann ! — Wetten , Doktor , daß ich sie
zum Sprechen bringe ? ! "

„Die Marielen ? "
„Das Mädchen aus der Fremde doch ! Die Ma -

, rielen ist mir völlig piepe ! "
„Aha ! " sagte der Arzt und folgte dem Schau¬

spieler besorgt in die Kulisse.
Wer vorläufig schien zu irgendwelcher Besorg¬

nis kein Anlaß vorzulieaen . Die siebenundachtzigste
Aufführung des Stückleins „Liebe geht auf sachten
Sohlen " lief wie am Schnürchen. Es war eines
jener fchwankartigen Lustspiele, bei denen auch der
unerfahrenste Theaterbesucher von der ersten Mi¬
nute an weiß, daß das Liebespaar sich kxiegen wird ,
so finster manchmal auch der Himmel dräuen mag.
Trotzdem folgt er mit innigem Behagen den ver¬
schlungenen Pfaden , über die ein erfahrener Autor
die Liebenden irren läßt , bis sie endlich unschlagbar
als Sieger durchs Ziel gehen. \

Die Handlung brachte es mit sich , daß „er"
(Herr Babendererde ) die steile Wand eines Schlöß¬
chens erklimmt , um in „ihr "

( Fräulein Marielens )
Zimmer zu schauen und daber das Lied von der

Stunde , eh' du schlafen gehst , zu fingen , teils allein ,
teils vereint mt! ihr — während unten im nacht¬
dunklen Park sowohl Nebenbuhler wie unzufriedene
Verwandte auf den unbekümmerten Sänger lauern .

?
für diese Szene hatte der Architekt einen sehr wir-
ungsvollen Aufbau geschaffen : der Zuschauer sah

sowohl in das wohlig erleuchtete Schlafgemach der
Heldin, wie in den nachtdunklen Park , über dessen
Wipfeln Sterne funkelten , und konnte so den hals¬
brecherischen Aufstieg des Helden in allen Einzel¬
heiten verfolgen.

An Babendererdes Kletterkünste wurden hohe An¬
forderungen gestellt; außerdem hatte er das Duett
— oder „seinen Schlager " — in einer etwas unbe¬
quemen Haltung zu singen : während seine Füße
über dem Abgrund schwebten , hielt er sich mit seiner
einen Hand am Fensterkreuz. Die andere konnte er
gelegentlich aufs FensterbretNstützen , er mußte sie
aber auch, um die Hand der Heldin zur gemein¬
samen Schlußstrophe zu ergreifen , frermachen
können.

All das hatte eine kräftige Portion Albernheit
in sich, besaß aber auch in seiner Unbekümmertheit

Vermischte Nachrichten
— Lieb« Jtt seinem unehelichen Kind war der Grund häu¬

figer Meinungsverschiedenheiten zwischen dem 61 Jahre
alten Max Sch. und seiner Ehefrau . Der Mann hing so sehr
an hem Kinde , daß er durch finanzielle Unterstützung die
Kindesmutter vom Heiraten abhalten wollte, weil er fürch¬
tete, daß sonst bas Kind für immer für ihn verloren sei.
Da er aber nicht über all zu große Mittel verfügte , schmä-
lexten seine Zahlungen die Lebenshaltung seines eigenen
Haushaltes . Im Verlauf der sich daraus entwickelten Strei¬
tigkeiten mit seiner Frau schlug er sie wiederholt in schwer-
ster Weise mit einem Pantoffel . — Das zuständige Gericht
in Weimar verurteilte Sch. wegen gefährlicher Körperver¬
letzung zu einem Jahr Gefängnis . Strafmildernd wurde be-
rückstchtigt, daß der Angeklagte in einem Zustand nervöser
Ueberreizung gehandelt hatte .

£
— Li» falscher Feldschütz hatte sich vor dem Einzclrichter

in Stuttgart zu verantworten . Zwei' Hitlerjungen und ein
BDM -Mädel hatten mit anderen Jungen und Mädchen zu¬
sammen am Spätabend auf einem Weidegrundstück mit Er-
laubnis des Eigentümers Zelte aufgeschlagen. Plötzlich er¬
schien ein unbekannter Mann , der sich als Feld - und Wald¬
schütz ausgab und erklärte, sie hätten das Gras auf »iner
Wiese zertrampelt und eines der Mädchen müsse deshalb
mit ihm zur Polizei kommen , um sich und die anderen aus¬
zuweisen . Ein vierzehn llahre altes Pflichtjahrmädchen er¬
klärte sich auch auf seine Drohungen dazu bereit, mit dem
angeblichen Hüter des Gesetzes den Gang zur Polizei *anzu-
treten . Zwei der Jungen schloffen sich jedoch an , weil sie
das Mädchen nicht im Stich lassen wollten. Auf dem Wege
machte sich der Unbekannte den jungen Leuten durch sein
Benehmen so verdächtig, daß sie beschlossen, sich seiner mit
Gewalt zu entledigen . Einer von ihnen sprang ihn plötz¬
lich von hinten an und riß ihn zu Boden. Bei dem sich ent¬
wickelnden Handgemenge zog der Mann das Messer und
stach damit auf seine Angreifer ein, die beide verletzt wur¬
den . — Nun stand der Messerstecher , der 42 Jahre alte Paul
Jäger , wegen Amtsanmaßung , Bedrohung und gefährlicher
Körperverletzung vor dem Einzelrichter. Er behauptete , nur
aus Gründen des Naturschutzes und weil er an diesem
Abend angetrunken gewesen sei, zu seinem Vorgehen gelangt
zu sein. Das Gericht war jedoch der lleberzeugung , daß der
bereits mit Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte es lediglich
darauf abgesehen hatte , eines der Mädchen in seine Gewalt
zu bekommen und verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis .

*
— Sn Skaabu in Norwegen befand sich ein Mann in

frohen Ferientagen und huldigte dabei eifrig dem geliebten
Angelsport. Eine sehr schöne Gelegenheit dazu glaubte
er in einem trockenen Flußbett gefunden zu haben , in dem
noch Wasserlachen standen, die mit prächtigen Fischen an¬
gefüllt waren . Der Fluß war aber nicht etwa durch Wetter
und Jahreszeit ausgetrocknet, er war vielmehr ganz in der
Nähe wegen irgendwelcher Arbeiten künstlich gestaut wor¬
den . Just , als der eifrige Angler nun eines Tages wieder
einmal mit der Angel in Gedanken versunken im Flußbett
stand,,wurde der Staudamm geöffnet. Ein gewaltiger Was¬

sersturz überraschte den Angler und trug ihn mit sich fort .
Glücklicherweise war der Mann ein vortrefflicher Schwim¬
mer, so daß es ihm gelang, einen hohen Stein zu erreichen,
auf den er sich schwang . Bon da aus kam er sicher ans
Ufer des nunmehr wieder „vorhandenen" Flusses. Immer¬
hin kostete dieses Abenteuer den leidenschaftlichen Angler
nicht nur eine wertvolle > Angelrute, sondern auch noch
seinen Rucksack, in dem sich zu allem Ueberfluß noch eine
Barschaft von 300 Kronen befand.

. — Im eigene « Grab zu Tode gestürzt ist in Paris ein 44
Jahre alter Mann , der auf dem Friedhof Pöre -Lachaise das
Grab seiner vor kurzem verstorbenen Frau besuchte . Die
Frau war in der Familiengruft beigesetzt worden, in der sich
auch schon die für den Besucher selbst bestimmte Grabstätte
befand. Der Mann , der nicht wußte, daß man hier bereits
ein weiteres Grab ausgeworfen hatte , in dem am nächsten
Tag ein entfernter Verwandter beigesetzt werden sollte,
stülpte in dieses Grab und blieb mit gebrochenem Genick
liegen. Erst nach Stunden wurde fein Leichnam entdeckt . Er
wurde in dem Grab , das ihm zum Verhängnis geworden
war, bestattet.

#
— Einen seltenen Anblick hatten dieser Tage die Pas¬

santen kn einer Straße Nizzas , Es regnete buchstäblich
Banknote». Die Leute sahen sich um und bemerkten, daß
der Geldsegen aus dem Fenster eines Hauses kam und von
dorther durch den Wind über die ganze Straße getragen
wurde. Des Rätsels Lösung wurde bald gefunden. Eine
Frau hatte ihre Ersparnisse von 200 000 Franken , statt sie
auf die Sparkasse zu tragen , in der Bettmatratze versteckt .
Beim Klopsen des Bettzeugs am offenen Fenster hatte sie
an diesen vergrabenen Schatz im Augenblick nicht gedacht .
Ein sehr wesentlicher Teil des Geldes ward nicht mehr auf .
gesunden .

*
— Von einer große« Mäuseplage wurde vor einigen Jah¬

ren die Insel Martinique , die vor kurzem im Brennpunkt
des politischen Interesses stand, heimgesucht . Bor allem die
Zuckerplantagen erlitten großen Schaden. Um dieses llebel
loszuwsrden, fühlte man vom südamerikanischen Festland
herüber giftige Schlangen ein. Die Vernichtung der Mäuse
gelang auch vollständig, aber nun bildeten die Giftschlan¬
gen eine große Gefahr für Mensch und Tier . Um nun die
Vipern wieder auszurotten , importierte man in großen
Mengen Mungos , bekanntlich die Todfeinde der Schlangen.
Die Mungos führten auch tatsächlich einen Vernichtungsfeld¬
zug gegen die Reptilien und ihre Brut durch , machten aber
nach kurzer Frist abermals einer Plage Platz. Denn die
Mungos vermehrten sich derartig , daß heute ganz Martini¬
que davon überschwemmt ist. Schlangen find keine mehr da,
die Mungos aber wollen was fressen , und so machen sie
sich eben über das Geflügel her. Nun zerbrechen sich die
Behörden von Martinique neuerdings den Kopf, wie sie
eine Landplage los werden.

Frische und Reiz, wobei ungewiß blieb, Wiebiel da¬
von Verdienst des Autors war und was das heitere
Spiel der Mimen dazu tat .

Babendererde dachte schon längst nicht mehr
weder an die Warnung des Theaterarztes noch über¬
haupt an die Marielen . Je näher „sein Schlager
gekommen war , um so unruhiger war er geworden.
Für Augenblicke vergaß er ganz, daß er auf der
Bühne war . Dann dachte er an das dunkle, blasse
Mädchen, das diese Zeilen vor ein paar Stunden
noch für ihn gesungen hatte , und das nun , stumm
geworden , in einem Krankenhausbett lag. Er mußte
an ihre schöne Stimme denken , die wie eine tiefe
Glocke geläutet hatte , und dann war das Mädchen
schlaff die Straße hinuntergeschlichen, und die Glocke
hatte ausgelüutet , vielleicht für immer !

Er erwachte aus seinen Gedanken von einem un¬
ruhigen Rauschen, das durch den Zuscha '-wrraum
ging . Wie weit war er? Welche Strophe hatte er
eben gesungen? Er wußte es nicht! Lieber Himmel,
dachte er, ich muß mich zusammennehmen. Die
Marielen ist noch beim Spiegel , es wird also wohl
di? dritte Strophe gewesen sein.

lind er begann wieder zu singen.
Aber kaum war er dabei, irrten seine Gedanken

von neuem ab. Jetzt war eine andere Angst über
ihn gekommen. Sie kann nicht mehr singen, mußte
er denken . Und nun kann vielleicht ich auch nicht
mehr singen ! Weil ich ihr die Stimme genommen
habe, nimmt sie mir meine!

Der Rest Aberglaube, von dem sich kaum ein
Künstler grnz frermachen kann, überwältigte rbn in
einem plötzlichen Angriff . Er meinte zu spüren, wie
es in seinem Halse zu kratzen anfing . Singe ich
überhaupt noch ?

'
O Gott , nur noch diese vier Zeilen !

Dann kommt der Schlußvers mit der Marielen , da
fällt es nicht so auf ! Ich darf doch nicht umschmei¬
ßen — ich habe noch nie in meinem Leben um¬
geschmissen — oh , dieses verdammte Mädchen!

Unten , »endlich herbeigelockt von dem Gesang,
sammeln sich die Mißgünstigen , die Verfolger . Noch
schweigen sie, während das Paar oben gemeinsam
den Schlußvers singt . Wer mit dem letzten Ton
werden sie drohend herzudrängen , bereit , dem
Hinabkletternden einen heißen Empfang zu bereiten.
Ihm bleibt nur die Flucht in ihr Zimmer , er wird
sich hineinschwingen, das Licht erlischt — und die
Verfolger haben gegen ihren Willen die Liebenden
vereint !

Langsam hat sich die Marielen an ihn heran¬
gespielt. Sie macht das prachtvoll, der Ton seiner
Stimme scheint sie magnetisch anzuzrehen, sachte.
Schritt für Schritt , wie eine Schlafwandelnde,
nähert sie sich dem Fenster.

Nun legt sie ihre Hand auf die seine . Mecha¬
nisch , wie er es Dutzende von Malen getan , ver¬
lagert er sein Gewicht so, daß es ganz von dem Arm
am Fensterkreüz gehalten wird , und er reicht ihr
die andere Hand . Sie nimmt sie, und er fühlt
etwas in diese Hand hineingleiten , etwas Glattes ,
Rundes . . . Er wirft einen erschrockenen Blick
daraus : Es ist ein Ei , ein Hühnere:, das ihm dieses
eifersüchtige Biest in die Hand gedrückt hat !

Ich muß singen ! Ich muß doch singen! denkt er.
Die Marielen hat schon angefangen . Wie sie los¬
legt ! Jetzt , bei der letzten Aufführung , will sie mich
noch in Grund und Boden singen! Es ist doch mein
Lied, ganz Berlin weiß das ! Was soll ich mit dem
Ei anfangen ? Mit dem Ei in der Hand komme ich
unmöglich über die Brüstung ! Ich kann's auch nicht
auf das Fensterbrett legen, es rollt bestimmt herun¬
ter , und sicher ist es ungekocht ! Eine bodenlose Ge¬
meinheit ist das — das also hat sie mit dem Ei des
Kolumbus gemeint ! Ob ich es in die Hosentasche
kriege? Wer nachher zerdrücke ich es beim Herein¬
klettern , o8dr es platscht in den Park hinunter !

(Fortsetzung folgt.)

samillen - Kn,eiq « n
Horst - Engelbert ! Die glückliche Ge .

bnrt eines gefundenStammhalters
geben bekannt: Tinni Kuhn, zur
Zeit Krankenhaus Eiloah , Ober¬
gefreiter Waldemar Kuh«, im
Osten , zur Zeit in Urlaub , Pforz¬
heim , den 2. August 1943. Obere
Wimpfener Straße 24._

Waltraud Gretel ! Unser Hänschen
hat ein gesundes Schwesterchen
bekommen . Anna Seemann, geb.

- Schneider, zur Zeit Krankenhaus
Siloah , Richard Seemann, Mau -

lerstraße 4. — 30. Juli 1943.
Wir haben uns verlobt : Kät«

Schaaff, Rachr.-Vorhelferin des
Heeres, Jfpringen , Uffz . Herbert
Schweikert , zur Zeit im Osten ,
Heilbronn. — Juli 1943._

Wir wurden getraut : Albert
Blatfch, Ean .-Feldwebel, i . Osten ,
Pforzheim, Waisenhausplatz 1, Jo¬
hanna Blatfch, geb. Reeb, Als-
heim -Rhh., Efchergarten 6. 30.7.43

Dr . Ing . Paul Ehrlich, Schulstr . 8,
Eva Ehrlich, geb . Zier, Luther-
Haus , geben ihre Vermählung
bekannt. Pforzheim, 3. 8 . 1943 .

Todes-Bnzelge.
Gestern verschied nach längerem

.Leiden in seinem 80. Lebensjahr
unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Wilhelm KrOner
In tiefer Trauer :
Familie Kröner, Friedenstr. 84

Pforzheim, den 2. August 1943.
-» »rbeKgttnng Mittwoch nach¬

mittag 3 Uhr.
Wkp trauern um unseren hoch¬
verehrten früheren Meister, der
uns ein Vorbild in Treux und
unermüdlichem Fleiß war . 3n
Dankbarkeit gedenken 'wir feiner.
Betriebrführer und Gefolgschaft
der Firma Max Zimmermauu.

Mein lieber Mann , unser her¬
zensguter , treubeforgter Vater ,
mein guter Sohn, Schwiegersohn ,
Bruder , Schwager , Onkel und
Reffe

Fritz Faulhaber
ist heute nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 46 Iah .
ren unerwartet rasch von uns
gegangen. 3n tiefem Leid :

Mina Fanlhaber , geb. Appel,
mit Kindern Dieter und Jage ,
Marie Fanlhaber W« ., Earl
Fanlhaber mit Familie , Carl
Mayer »nd Fra « Elfe, geb .

fanlhaber , Luge » Appel mit
amilie.

Pforzheim, den 1 . August 1943 .
Feuerbestattung Mittwoch 14 .30
Ähr. Trauerh . : Kallhardtstr. 62.
Auch wir sind zutiefst erschüttert,
den treuen und bewährten Mit¬
arbeiter «nd Arbeitskameraden
so plötzlich aus unserer Mitte
gerissen zu sehen , und werden
sein Andenken allezeit in hohen
Ehren halten . Betriedrführuug
und Gefolgschaft der Firma Beh.
»er & Eie.

Aus ben Gemeinden

Niefer » : — Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 4 . August 1943 ,
nachmittags 2 Uhr, findet in der
Kinderschule Mütterberatnngspnnde
statt . — Niefern , 3 . August 1943
SHr Bürgermeister : Kling .

Am Sonntagabend ist wohlvor¬
bereitet , nach langem, schwerem ,
mit großer Geduld ertragenem
Leiden unser liebes, gutes, treu »
besorgtes Mütterlein

Gertrud FranK Ww.
geb . Nelles

unserem lieben, unvergeßlichen
Vater in di« Ewigkeit gefolgt.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Feldw. Hermann Weisser , zur
Zeit im Felde, and Fra « Eilli,
geb . Frank.

Pforzheim, den 2. August 1943 .
Trauerhaus : Kiehnlestraße 15.
Beerdigung Mittwoch nachmit¬
tag ' /-2 Uhr. _

Todesanzeige.
Meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Frau

3erta Schütt
verw. Wahl, geb . Deffner

wurde im Alter von 61 Jahren
am Montag früh >/-2 Uhr aus
unserer Mitte genommen. 3m
Leben Hot sie nur Gutes getan,
wir werden sie nie vergessen .

Jos . Schütt, Gertrud , Elf« und
Frida Wahl, Bernhard ». Hel¬
mut Schütt, z . Zeit bei der
Wehrmacht .

Mühlhausen , den 2 . Aug. 1943.
Beerdigung Mittwoch 16 Uhr.

Todes-Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, meinen lieben Mann ,
unseren treubesorgten Vater ,
Großvater , Schwiegervater, Bru¬
der und Onkel
Gustav Nonnenmacher

Schreinermeister
im Alter von 62 Jahren nach
kurzem , schwerem Leiden zu sich
in die ewige Heimat abzurufen.
In tiestk Trauer :

Die Gattin : Marie Nonnen¬
macher, geb . Stähle , Gustav
Ronnenmacher mit Fra », Alb.
Rouueumacher mit Fra «, Karl
Nagel mit Fra « Johanna , geb .
Nqnnenmacher , Wilh. Ronueu-
machrr , zur Zeit im Osten , die
Enkelkinder : Heinz und Eli-
fabeth.

Beerdigung am Mittwoch, den 4.
August. 13 Uhr, in Wiernsheim.

Todes-Anzeige .
Bekastnten und Verwandten die
schmerzliche Nachricht , daß un¬
ser liebes Kind

Rudi
am 1. August 1943 wieder von
uns in die ewige Heimat ge¬
gangen ist. 3n tiefer Trauer :

Herma»« Manecke und Fra »
Maria , geh, Heritier.

Pforzheim, dest 3. August 1943.
Aanzlerstratze 24. — Beerdigung
findet Dienstag nachmitt. 14.3»
Uhr statt.

Durch tragische » llnglückssall
mußte unser alle): Liebling

Klausfo .
sein junges Leben im Alter von
2Vt Jahren lassen . 3n tiefer
Trauer :

Willy Scherb , z. Zeit Lazarett ,
und Elisabeth, geb . Hauck, die
Geschwister : Peter «ud Ata.

Niefern, den 2. August 1943.
Die Beerdigung findet Mittwoch
abend 6 Uhr von der Friedhof,
kapelle Niefern aus statt.

Stelten - 6e | uche
Wer benötigt einen Heizer

(Hausmeister) bis zum Winter ?
Wohnung erwünscht. Tauschwohng.
vorhanden. Angebote u . G 10439 . *

Alleinstell . Mann sucht halbtags
Beschäftig. (Garten - oder sonstige
leichtere Arbeit , besitzt Führersch.) .
Leer . Zimm. mit Küche od, Küchen-
benütz . erw. Angeb, unt . F 10423 .

Krankenfchwelter sucht vormittags
Pflege, eventl . Kinderpflege. An¬
gebote unter I 10428 an den V . *

Junge , pünktl . Frau fu$ t auf so
fort halbtags Stelle in Büro oder
in gutem, gepflegtem Haushalt zur
Mithilfe und eventl . Betreuung
von 2 «d. 3 kleinen Kindern. Ange.
bote unter F 31607 an den Verl . *

Offene Stellen

Großes Bauunternehmen sucht für
den Osteinsatz

Baubudbhalter Kenn-Rr . 0/18.
Betriebsbuchhalter Kenn-Nr . 0/19 ,
Rechnungsprüfer Kenn-Nr . 0/20.
Angebote mit lückenlosem Lebens¬
lauf unter obiger Kenn-Nr. erbet,
unter B 301 (unbedingt anzugeben)
an die Annoncen-Expedition Ed.
Rocklage , Berlin W 50, Ansbacher-
straße 28._

Namhafte Baugesellsch . sucht zum
weiteren Aufbau ihrer kaufmänni¬
schen Verwaltungen Persönlichkeit
für die Leitung des Rechnungs¬
wesens. Bewerber muß das Neu¬

zeit!. Rechnungswesen beherrschen ,
über langjährige praktische Erfah¬
rungen verfügen und gute betriebs¬
wirtschaftliche Kenntnisse besitzen.
Entwicklungs- und ausbaufähige
Dauerstellung. Angebote mit lücken¬
losem Lebenslauf, unter Kenn-Nr.
K/l — S 299 (unbedingt anzu¬
geben ) an die Annoncen-Expedition
Ed. Rocklage , Berlin W 50, Ans-
bacherstraße 28 ._ _
Größeres Jndustrieunternehm . sucht
für die besetzten Ostgebiete

Stenotypistinnen Kenn-Nr. 0/21,
Kontoristinnen Kenn-Nr. 0/22 .
Bei Bewährung werden gute Ent¬
wicklungsmöglichkeiten geboten. An¬
gebote mit lückenlosem Lkbenslauf
unter obiger Kenn-Nr . erbeten un-
ter B 300 (unbedingt anzugeben)
an die Annoncen-Expedition Ed .
Rocklage , Berlin W 50, Ansbacher.
straße 28._

Aelterer Mann zu ständiqer
Nachtwache für sofort g e s u ch t .
Angebote unter Nr . 31434 a . d . B.

Jüngere Frau für nachmittags
zum Bedienen^ des Kaffe-wüfetts

10.zu sofortigem Eintritt gesucht .
Konditorei Koch . Leopoldstraße

Sauberes , flinkes Mädchen
für Küche und Haushalt zu baldig.
Eintritt gesucht . Frau Otto Koch,
Leopoldstratze Nr . 10 .

Aeltere , alleinsteh . Frau
welche im Nähen etwas bsw.andert
ist, als Haushälterin in frauenlos .
Haushalt , Nähe Pforzh . , gesucht .
Angebote unter A 10294 an d . V.

Lokale u. Wohnungen

In Pforzheim , erste Geschäfts¬
lage, ist ein Lade» in Größe von
etwa 520 qm , sowie etwa 380 qm
Lagerraum auf sofort zu vermieten
durch Paul Vogt, Hausverwaltung ,
Hamm (Westf .) , Handelshof, Fern¬
ruf 806 und 807.

Fabriklokal mit 1—3 Kreuz,
stocken und Kontor zu mieten ge¬
sucht . Angebote unt . K 10413. *

Trock . Lagerraum in der Um.
gebung von Pforzheim zu mieten
gesucht . Angebote unter B 31611.

vroS . , leer . Ummer sucht jung.
Fräulein ' in odl Nähe der Schwarz¬
waldstraße. Fernsprecher 7520, nur
zwischen 15 bis 20 Uhr.

Wohnungstausch . Freigelegene ,
sonnige, schöne 3-Zimmerwohnung
mit Bad und Zubehör geboten; da.
gegen gesucht eine ebenfalls frei¬
gelegene 3-Zimmerwohnung m . Bad
und Kammer in schöner Lage . An.
geböte unter F 10406 an d . Perl .

Möbl . Zimmer an berufst. Hrn.
zu vm . Kaifer-Friedrich-Str . 32, p .

Semijthre Hnjeigen

Kleines Wiesenstück oder Garten
zum Abmähen zu pachten gesucht .
Angebote unter Nr . 10424 . *

Schweizer Werkzeugmacher
übernimmt nach Feierabend Neben,
beschäft . C . Hopper , Untere Au 45.

Wer übernimmt pünktlich Flick¬
arbeit zu Haus«? Angebote unter
E 10405 an den Verlag ds. Bl . *

Welcher Lastwagen kann Couch
von Stuttgart nach Schömberg , Kr.
Ealw , oder llnterreichenbach mit¬
nehmen? Zuschriften erffeten an
Haus am Wald, Schömberg .

Für Ziehpresse werden noch
Arbeiten angenommen. Eilangebote
unter F 31432 an den Verlag.

0 e r t o t e n ulio .

Verloren Nummernschild .
von Motorrad in der Nordstadt.
Abzugeben gegen Belohnung Dr.
Fritz-Todt-Straße Nr . 27.

Verloren dklbl . D’KoItürojäckctien
von Post Brötzing., Maximilian - ,
Dr .-Fritz -Tlldt .Str ., Bahnh . Abzug,
geg. gt. Bel. auf dem Fundbüro .

Liegen gehiiehen an der Halte¬
stelle Hindenburgbrücke auf einer
Bank graue Woll -Pelerine . Abzu¬
geben gegen hohe Belohnung bei
Fr . Bifchojf , Bleichstr . 108. (10437

Verloren . Brauner Herrenhut
auf dem Plätzchen beim Hoheneck
liegen gelassen . Bitte im Fund-
büro abgeben .

Verloren Briettasche mit 24
Mk. und Llusweispapier von Dill¬
stein -Sonnenberg bis Zehnthofstr. 6.
Abzugeben gegen gute Belohnung
Fried . Märker, Zehnthofstraße 6.

Verloren letzten Donnerstag von
Pforzheim bis Würm eine Anhänge-
vorrichtung f . Zugmaschine (Rund¬
eisen ) . Fernsprecher 5997 anrufen .

Der ehrliche Fiudrr des am Sonn¬
tag auf dem Badeplatz im Nagold¬
tal »egeugelasse «. Fernglases^

wird
gebeten, dasselbe auf dem Bürger¬
meisteramt Büchenbronn od. Fund¬
büro gegen Belohnung abzugeben,
da Andenken .

Knnf - Gesndie
1 Emaille-Breun ,
ofeu zu kaufen ge¬
sucht. Angeb. unt .
K 10403 a . d . B.

Guterhaltenes
Schlafzimmer zu
kaufen gef. Ange-
bote Nr . 10391. "

3uoertau |dien
Gebote« ein Paar
fchw. Pumps mit
hob . Abs . ; gesucht
Leiterwägelchen.

Angebote u . Nr.
10390 an d . B . "
1 Paar auterhalt .

Damenschuhe ,
schw . Pumps , 10 .-,
1 P . weiße Dam ..
Schuhe 4 .- , 1 P .
fchw. Wildleder-
Sandaletten 7.-
(alles Größe 36) ;
evtl. geg. guter « .
Straßenschuhe zu
tauschen . Zu erfr .
unter Nr . 31558 .»

Gebote» Klette»
weste, Größe 40,
bezw . Koffergram¬
mophon , bzw . 250-
Ltr .-Faß ; gef . für
mein. Mann weiß.
Offz .-Rock ( Heer ) .
Angeb . F 10416. '

Lohnte u. Wohng.
1 oder 2 mittels ».,
helle Arb.-Räume
für ruhigen , fand .
Handwerksbetrieb
auf sofort zu mie¬
ten gesucht . Eil-
angebote unter B
10392 an d. B.
Tauschwohnung.
Geboten schöne,

hochgelegene 8-F..
Wohnung m . Bad,
Stadtmitte ; gef.
sonn . 2-Zimmer-
wohnung in gut .
Hause . Angebote
unter Rr . 10419
an den Verlag . »
Sofort 2» ober 3-
gimmerwohnung,

womöglich m . Bad
gesucht . Auch eine
Aufteilung einer
mehrrämmg . Woh¬
nung unter 2 Fa .
milien angenehm.
Eilangeb. unter A
10393 an d . V.

Zimmer
mit 2 Betten , ev .
mit Pension, von
gebildetem belg.
Ehepaar , hier be.
fchäfkigt , gesucht .
Angebote unter E
10297 an d . B.
Gehr gut möbl.

Zimmer, mögl . m .
Fernsprecher, Bad
und genkralheizg.,
von höh . Beamt ,
auf sof . in Pforz¬
heim oder Vorort
gesucht . Eilangeb.
unter G 10021 an
den Verlag . •

fiimtheater

Ufa - Theater
Erstaufführung : „Germanin"
die Geschichte einer kolonialen Tat ,
ein neuer , großer Ufa-Film mit
Peter Petersen , Luis Trenker und
Lotte Koch. Das Hohelied einer
deutschen wissenschaftlichen Tat ,
mit der unter dramatischen und
sensationellen Umständen der müde
Tod in Afrika , die Schlafkrankheit,
aus dem Felde geschlagen wurde.
Ein dramatisches Abenteuer, das
aus den Laboratorien der heilwif-
fenschaftlichen Forschung in das von
Gefahren erfüllte Innere Afrikas
führt . - Vorher Kulturfilm „Flug¬
zeug 1» Seenot "

, und die Deutsch«
Wochenschau . - Jugendliche über 14
Jahre zugelaffen. - Täglich 3.00,
5 .30 , 8 .00 Uhr.

LIL. i - L. ichtsplele
Zweite Woche ! 2.30, 5 .15
und 7 .55 Uhr : „Paracelsus " mit
Werner Krauß , Annelies Reinhold
Mathias Wieman, Harald Kreutz¬
berg, Martin Artel , Fritz Rafp . -
Ein dramatischer Bavaria -Groß-
film vom Leben , Wirken u. Kämp¬
fen des großen deutschen Arztes,
der im Kampf gegen die Dunkel¬
männer f. Z . zum Wegbereiter der
modernen Medizin wurde . — Kul¬
turfilm : „Netz aus Seide" . Wo¬
chenschau nach dem Hauptfilm . —
Jugendliche über 14 Jahre zugelaff.
Vorverkauf Sonntag 10.30—12 Uhr

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn 3 .00 , 5 .30, 8 .00. Ab heute
in Wiederaufführung : „Die Geier-
wally", ein Tobisfilm mit Heide¬
marie Hatheyet , Sepp Rist, Winni
Markus . Spielleitung : Hans Stein¬
hoff. — Uralte Motive des Braut -
kampfes sind in diesem Schauspiel
aus den Bergen in dramatischer
Handlung zu einem ungewöhnlich
starken Erlebnis gestaltet. Das
harte Schicksal einer unnahbar stol¬
zen Bauerntochter schildert in gran¬
diosen Bildern aus der gewaltigen
Bergwelt Tirols dieser Spitzenfilm
der Tobis . — Bor dem Hauptfilm :
Deutsch « Wochenschau . - Jugendliche
nicht zugelaffen. - Vorverkauf nur
an der Tageskasse .

6 « fdiüfts - * nj eigen

Neues Sauerkraut
Kilogramm 37 Pfg . Pfannkuch.

»eraugeu -Ouale » los fei«, der
komme zu mir . Am Donnerstag , 5.
August 43, bin ich wieder in Pforz¬
heim im Gasth. z. „Rappen" zu
sprechen von vorm. 10 bis abds . 6
Uhr. Ohne Messer entferne ich jed .
störenden Schönheitsfehler, wie
Warzen, Linsen, Leberflecken , käst .
Haare, Falten u. Runzeln ; Radikal¬
mittel f . Sommersprossen. Hühner-
äugen , Hornhaut werden schnell » .
schmerzlos für immer entfernt . 22
Jahre Praxis . (Büstenpflege.) Fra »
Liefe ! Schmidt, Spezialistin f . Kos¬
metik, Aldingen bei Ludwigsbutg.

Zu oerhaufeu

Zirkus - Völkerschau
Tierpark

A. FISCHER
Pforzheim » Meßplatz

Heute 19 Uhr

PnmkvolleEröffimng
Nur 7 Tagel Ab 4. August
täglich zwei Vorstellungen
nachm. 15 Uhr und abends 19 Uhr
über 25 Attraktionen aus vielen

Tellen der Erdel
äkbtrnSb ach rwhöeitig Bntrittslnntenl

BesuchenSie mit IhrenKindernden
reichhaltigen Tierpark
ab 4. August täglich 10-24 Uhrund

17.30 - 18.30 Uhr

Vorverkauf: ZigarrenhausHaager ,
Marklplalz, u. ab morgen 4.August
ab vorm . 10 Uhr ununterbrochen

an den Zirkuskcssen

KLEBT IDEAL

WILLI BRAUN

seit vielen Jahren io:
• Weck- e. Wack -lWmiüela
O Roaiffitnoiniaele

&• laduslrit esf Haelei
# Mn»4-BidZab *pBe*BBilteiB

Viele Durchschlüge
Tiefschwart and klar

c amplan
Baumstützen verkauft Avmar ,

KI. Sc berstr . 21 , Ruf 2313 . (*
S Schiebfenster , 45X95, je 10 .-,
für Keller , Stall ufw. geeignet, zu
verk. Zu erfr . u . Nr . 10407. »

KOHLEPAPIER
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Selbsthilfe bei Luftangriffen: Mutig , ruhig , vorbereitet
E Aus Pforzheim
mu vuiim i4i '£

„Ich laufe schnell noch zur Apotheke , Erika ",
sagte Frau Weber zu ihrer Küchenhilfe. „Stellen
Sie doch ein paar Flaschen Bier kühl."

Frau Weber war schon längere Zeit weg , als es
an der Wohnungstür klopfte . Der Hauswirt war es .

„Ich wollte nur mal sehen "
, sagte er zu Erika ,

„ob der Wasserhahn im Badezimmer noch tropft .
"

Auf dem Wege über die Diele kam er an der Küche
vorüber . „Nanu , was machen Sie denn da ? Drei
Bierflaschen im Ausgußbecken und ein fingerdicker
Strahl darauf ?"

„Fa "
, bestätigte Erika die Tatsache, „ich soll Bier

kühl stellen ."
Der Hauswirt schüttelte den Kopf. „Sie stellen

hier Bier kühl, und das Wasserwerk schwitztl So
geht das doch heute nicht, Fräulein Erika . Auch
mit Wasser müssen wir sparen ."

Erikas Lächeln deutete an , daß sie die Mahnung
für reichlich überspitzt hielt . „Das kleine Strählchen
auf die paar Flaschen . . sagte sie achselzuckend .

In diesem Augenblick kam Frau Weber zurück .
„Gut , daß Sie kommen"

, empfing der Hauswirt
seine Mieterin . „Sehen Sie mal an , welchen kost¬
spieligen Kühlschrank Ihr Fräulein Erika da ein¬
gerichtet hat ! Es ist nicht wegen des Wasserpreises
allein ! Nein , die zur Wasserförderung und Bereit¬
stellung nötige Energie steht hier in Frage .
Auch dazu ist Hohle nötig . Mit jedem vergeudeten
Tropfen zehren wir an der Energiequelle. Nicht in
fließendem Leitungswaffer waschen ober spülen,
nicht in der Badewanne schwimmen, wenn 's auch
ein Brausebad tut . Sind die Wasserhähne undicht,
sofort melden , alle Planscherei vermeiden. Was für
Strom und Gas gilt , trifft auch für den Wasser¬
verbrauch zu. Wer sinnlos Wasserpantomimen ver¬
anstaltet , darf sich nicht wundern , wenn ihm eines
Tages die Felle wegschwimmen. "

Erika hatte verstanden . Die drei Bierflaschen
standen jetzt in einem mit Wasser gefüllten Eimer .
„Das Wasser können wir nachher zum Aufwischen
benutzen"

, regte Frau Weber an . „Mit einiger Um¬
sicht geht's schon." 2.

Ile Abgabe von Tabakwaren
Einheitliche feste Mengen im ganzen Reich

Da die unterschiedliche Festsetzung der Mengen von
Tabakwaren in den einzelnen Bezirken störend gewirkt hat ,
hat das Reichswirtschaftsministerium, wie das amtliche
Reichsorgan der Reichsgruppe Fremdenverkehr mitteilt ,
durch einen Runderlaß die zuständigen Stellen angewiesen,
mit Wirkung vom 1 . August an einheitliche Fest -
mengen anzuordnen . Dabei ist das Mengenverhältnis
der einzelnen Tabakerzeugniffe zueinander in der vom
Reichsministerium gewünschten Form innezuhalten . Es
dürfen künftig im gesamten Reichsgebiet abgegeben werden:
sechs Zigaretten auf einen Doppelabschnitt, sechs
Zigarren über 12 Pfennig (ohne Kriegszufchlag) auf
fünf Doppelabschnitte, neun Zigarren von 7 bis zu
12 Pfennig auf fünf Doppelabschnitte oder zwölfZigar -
r e n bis zu 6 Pfennig auf fünf Doppelabschnitte, 50 Gramm
Rauchtabak oder Preßtabak auf sieben Doppelabschnitte,
50 Gramm Machorkatabak auf fünf Doppelabschnitte, eine
Rolle oder Dose Kautabak auf einen Doppelabschnitt,
SO Gramm Schnupftabak auf vier Doppelabschnitte.

Die Anordnung einheitlicher Menaen für das ganze
Reich bedeutet keine grundsätzliche AendLung des bisherigen
Bewirtschaftungssystems. Dre Verkaufsstellen werden auch
in Zukunft nach Maßgabe ihrer Kontingente beliefert . Ein
Anspruch des Verbrauchers wird nicht begründet. Zur wirk¬
samen Kontrolle der richtig , Abgabe von Rauchwaren hat
das Ministerium ein einheitliches Verfahren vorgesehen .
Dabei hat jede Verkaufsstelle dem zuständigen Wirtschafts¬
amt einen Nachweis einzureichen, dabei die verkauften
Tabakwaren in Punktwerte ümzurechne » und die ein¬
genommenen Kartenabschnitte auf Bogen zu je 100 Stück
aufgeklebt beizufügen. Das Msldeverfahren gjlt auch für
die Inhaber von Gaststättenbetrieben, die noch Tabakwaren
abgeben. I

»» Alle Angehörigen der Heilberufe, die Röntgen¬
apparate benutzen, habe» darüber eine Meldung an
den zuständigen Reichsverteidigüngskommiffar z. H. des
leitenden Medizinalbeamten oder Medizinaldezernenten bei
deffev geschäftsführender Behörde zu erstatt« ,.

** Die Kriegsristlo-Umlage ln bet Lebensversicherung
wird in Form eines einmaligen Zuschlages von 6 v. T .
(nicht 6 v. H., wie infolge eines Druckfehlers kürzlich mit¬
geteilt wurde) der Versicherungssumme bezw. in beson -
deren Fällen 10 v. H. des Beitiages erhoben.

** Die nächste Gärtnermeisterprüfung für Bade « und

Elsaß soll im Frühjahr 1944 stattfinden. Gehilfen, die die
Ä >raussetzunz für dre Zulassung zur Prüfung erfüllen,
können Anmeldung hierzu bis zum 15. August rat ine San-
desbauernschaft Baden , Abt . II 6 2 (Gartenbau ) , Karls -
ruhe, Beiertheimer Allee 6, einreichen.

** Ihren 80. Geburtstag feiert heute in geistiger und
körperlicher Frische Frau Maria Franke Wwe ., Wall¬
berg 15.

** Metallschleifer Ludwig Rothen st ein , Bucken-
berg, Strietweg 22, begeht heute seinen 70. Seburtstag .
Trotz seines hohen Alters arbeitet der Jubilar heute noch
wie ein Junger .

Das Sommerfest im Reserve-Lazarett
Zu dem Sommerfest mit Sport und Spiel, das das

Reserve-Lazarett Hindenburgschule zusammen mit dem
Teillazarett St . Trudpert unter Mitwirkung der Genesen¬
denkompanie veranstaktet, ist die Bevölkerung herzlich ein¬
geladen. Besonders sehenswert sind der Fünf - und Sechs¬
kampf für Auputierte und Verwundete, der Handgranaten¬
zielwurf , das Handballturnier , der Faustball usw.), die
heute nachmittag 17.15 Uhr auf dem Sportplatz vor dem
Reserve-Lazarett ihren Fortgang nehmen. Unsere Berwun-
deten freuen sich, wenn sie recht viele Zuschauer finden.
Für die Teilnehmer an der Veranstaltung sind sehr schöne
Preise von Partei , Stadtverwaltung und der Bevölkernng
gestiftet worden, die im Rahmen eines Bunten Abends zur
Verteilung gelangen.

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm : 11—12 : Unterhaltung mit der

Kapelle Hans Busch. 12.35—12.45 : Bericht zur Lage . 16.30
bis 16 : Solistenmusik: Kleine Stücke von Beethoven. 16—17 :
Beliebte Operettenmelodien. 18—18.30 : Berliner Mozart¬
chor.

' 18.30—19 : Zeitspiegel. 19.15—19.30 : Frontberichte.
19 .45—20 : Vortrag von Generalleutnant Dittmar . 20.15
bis 21 : „Lauter Urstige Leut", fröhliche Volksmusik . 2t—22 :
„Eine Stunde für Dich".

De -utschlandfender : 17.15—18.30 : Konzert-Sen¬
dung. 20.15—22 Uhr : Großes Konzert.

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Dillweißenstei « : Heute 20.15 Uhr gellen -

fprechabend der Zellen 1, 2 und 3.

Hitler-Jugend.
Der K.-Führer des Bannes: Kriegseinsatz der HI 7.50

und 13.50 Uhr Theaterplatz, Tee - und Heilkräutersammlung.
— Gefolgschafts- und Fähnleinführer 19.30 Uhr auf dem
Bann (persönlich !) . — Gef. 7 : 20 Uhr Führer und Führer -
anwärter Büro . — Feuerwehr-Gef. : Morgen Mittwoch
19 .30 Uhr Meßplatz (volle Ausrüstung) . Wachzettel von
19 bis 20 Uhr (Dammstr. 17) abholen.

BDM. GD -Etandschar : 20 Uhr Heim.
NS -Gemeinfchaft „Kraft durch Freude"

Briefmarkeusammlergrupp « : Heute Tauschabend „Kloster-
mühle". Ausgabe von Neuheiten und Nachbestellung .

9fe
Der sollte dankbar sein, der sich mit den briti¬

schen Luftangriffen auf die Zivilbevölkerung bisher
nur in der Phantasie beschäftigen brauchte. Er sollte
wissen , daß die Wirklichkeit jeden Bericht, jeden
Brief und jedes Vorstellungsvermögen übersteigt.
Aber jedermann muß '

sich darüber im klaren sein,
daß es schon die nächste Nacht sein kann , die ihn
in die vorderste Front des Bombenkrieges rückt

'
.

Daraus ergibt sich eine klare Pflicht , vor sich selbst
und der Gemeinschaft so vorbereitet zu sein, daß
ein brennendes Haus oder ein verschütteter Keller
keine neue und überraschende, sondern eine hundert¬
mal durchdachte und längst erwartete Lage schafft.
Die Regeln für das luftschutzmäßige Verhalten, - die
in ihren entscheidenden Punkten feststehen , ergänzen
sich mit jedem neuen Angriff ; für die Brandbe¬
kämpfung zum Beispiel gibt es alte Regeln , aber
sie werden sehr verschieden angewendet , ob es sich
um Stabbrandbomben oder Phosphorbrcmdbomben ,
um Einzel - oder Reihenhäuser , um enge Gaffen
oder»breite Straßen handelt .

Erste Vorsorge
Die Vorsorge beginnt mit möglichst weitge¬

hender Sicherung des Besitzes . Dinge ,
die jetzt entbehrlich, nach einem Totalschaden aber
unentbehrlich sind , sollen in weniger gesährdete Ge¬
biete zur Aufbewahrung geschickt werden. Sie auf
die Nachbarschaft zu verteilen, . hat bei der immer
bestehenden Gefahr von Flächenbränden wenig
Sinn .

Man soll nicht die Keller mit Möbeln und an¬
deren Gegenständen überfüllen . Dies wäre eine
falsche , unter Umständen sogar sehr gesährliche
Vorsorge- zumal bei Häusern mit nur ein oder zwei
Geschossen, überhaupt bei leicht gebauten Häusern ,
weil die Gefahr besteht , daß eine Phosphorbombe
bis in den Keller durchschlagen kann und hier eine
Nahrung finden würde , die dem Zeitungspapier
beim .Anzünden eines Ofens gleicht .

An Möbeln , Teppichen, überhaupt Hausrat aller
Art soll man Zettel mit der genauen An¬
schrift des Besitzers anbringen , damit diese
Gegenstände bei plötzlichen und umfangreichen
Räumungen sich nachher wieder leicht .herausfinden
lassen .

Der Luftschutzraum
Frauen und Kinder gehören in den Keller, ein

für allemal . Die Einwendungen gegen den Aufent¬
halt im Luftschutzkeller kennen wir : bei Spreng -
bomben die Gefahr der Verschüttung , die Gefahr
des Hitztodes. Aber diesen Gefahren steht der Schutz
gegenüber, den ein ordnungsgemäß eingerichteter
Keller bietet.

Jedermann muß die Fluchtwege aus dem
Luftschutz raum kennen. Er muß sie so genau
kennen, daß er sie auch bei spärlichster, vielleicht bei
keiner Beleuchtung und im Zustande höchster Auf¬
regung wiederfindet . Die Fluchtwege müssen trüm¬
mersicher angelegt sein und dürfen niemals mit
Kisten, Geräten oder auch Luftschutzgepäck ver¬
stellt sein.

Auch Mauerdurchbrüche , deren Wert sich
tausendfach ertoiesen hat , müssen abgesperrt werden
können. Bleiben sie offen, so wirken sie beim
Brande des benachbarten Kellers wie ein Kamin
und gefährden so ein unter Umständen noch nicht

- bedrohtes Haus .
In den Keller gehört , was zum primitivsten

Weiterleben unerläßlich ist. Es ist mehr als man
im Falle des Alarms jeweils greifen und in den
Keller mitnehmen könnte. Ein vollständiger Anzug,
ein Kleid, ein Mantel , ein Paar Schuhe, eine ge¬
nügende Ausstattung für Kinder , einige Handtücher.
Das ist in einer Zeit , in der die Deckung des zivi¬
len Bedarfs kurztreten muß , wichtiger als Tafel¬
silber, Gemälde , Perserteppiche und 100 Bände Klas¬
siker . Die notwendigen Dinge soll man jeden Abend
— nicht erst im Falle des Alarms —, in den Keller
bringen , soweit die Verhältnisse dies irgend er¬
lauben .

Besonders wichtig sind Decken . Je mehr Dek-
ken, je schwerere Decken natürlich im Keller sind ,
um so besser . Und zu den Decken gehört Wasser ,
soviel Wasser, wie nur irgend möglich. Wafferge-
tränkte Decken sind oft die einzige Rettung , wenn
aus einem von Brand umgebenen Luftschutzraum
oder durch Hitzewände auf der Straße das Freie
gewonnen werden soll .

Die Gasmaske , die tagsüber an einem trok-
keneren Ort aufbewahrt werden soll , gehört nachts
ebenfalls in den Keller. Nicht, weil wir es mit
Gasbomben zu tun hätten , sondern wegen des
Brandqualms und des Kalkstaübes , dessen Menge
und Dichte man schwerlich überschätzen kann, falls
in der Nähe schwere Sprengbomben oder Luftminen
explodieren.

Kerzen müssen im Keller sein, dazu Streich¬
hölzer , und zwar an einer Stelle , die auch der auf¬
geregteste Mensch bei völliger Dunkelheit sofort fin¬
det. Nichts ist dem Entstehen einer Panik günstiger
als das Fehlen von Licht.

Im Luftschutzraum soll es keine Glasfen¬
ster geben . Vielmehr werden die Fensterrahmen
mit starkem Holz ausgefüllt . Fenster und Türen
müssen solide sein und fest schließen , damit der
Druckwelle einer Bombe die größte Gewalt genom¬
men wird .

De? über den Erdboden hinausreichende Teil
der Kellerwand soll verstärkt sein, am einfachsten
und besten durch Anschütten eines Erdwalles von
mindestens einem Meter Stärke .

Der Angriff
Das Luftschutzgepäck muß so verstaut und auf¬

gestellt sein, daß es mit einem Griff in den
Keller getragen werden kann. Es umfaßt die
wirklich notwendigen Sachen , unter ihnen vor allem
die Kleinigkeiten , die gern vergessen werden : Zahn¬
bürste, Haarklammern , Rasierapparat , ferner Eßge-
schirr und Eßbesteck — neben den gleichwichtigeren
Dingen , die vom Sparbuch bis zu den Lebensmittel¬
marken reichen.

Trinkwasser und Mundvorräte müssen mit in den
Keller genommen werden. Sie können das Leben

- er Krankentransport in Pforzheim
In früheren Jahren war das Krankentransport¬

wesen eine Angelegenheit der Freiwilligen Sani¬
tätskolonne , die nach oben hin keine straffe Organi¬
sation aufzuweisen hatte . Ihre Verdienste um den
Sanitätsdienst sollen aber deshalb nicht geschmälert
werden, denn was damals mit primitiven Mitteln
nebenamtlich im Dienste der Nächstenliebe in selbst¬
loser Hingabe durchgeführt wurde , verdieüt auch
heute noch in all« r Kreisen bolle Anerkennung . Aus
dieser Vereinswesen entstand im Jahre 1967 durch
Relchsgftetz eine soldatische und einheitlich gelenkte
Organisation : das Deutsche Rote Kreuz .

\ Von abends 22 Uhr
bis morgens 5.30 Uhr

Wohlversorgt in den Krankenwagen

Seine bisher bekannten Aufgaben sind durch Führer -
erlgß insofern erweitert worden, als nunmehr alle
Arten von Krankentransport unter aus¬
schließlicher Verantwortung des DRK durchzuführen
sind.

In Pforzheim ist die Krankentransportabteilung
in der Reinhardt -Hehdrich -Straße 20 untergebracht ,
wo eine Einrichtung für diesen Zweck neu geschaffen
und der Betrieb am 28. Juni ausgenommen wurde.
Das Gebäudegrundstück rst vor eineinhalb Jahren
angekauft und jetzt dem DRK dienstbar gemacht wor¬
den. Ueber mancherlei Schwierigkeiten hinweg
wurde der Hofraum , der ursprünglich Gartenanlage
mit Obstanpflanzungen war , vollständig ausgerodet
und auszementiert und dort eine Garage , fiir die
Unterbringung der Krankentransportwagen erstellt.
Wir sehen hier neuzeitlich eingerichtete, mit allen
Bequemlichkeiten ausgs -
stattete Wagen , die bis
ins kleinste hinein alles
das enthalten , was für die
erste Hilfeleistung bei
Unglücks - u. Kranheits -
fällen notwendig er¬
scheint . Vorhanden sind
zwei Transportwagen in
Vier -Tragen -, einer in
Zwei - Tragen - Ausfüh¬
rung und ein PKW für
leichtereKranke . Auf die
Treibstofflage ist durch
die Verwendung von
Triebgas Rücksicht ge¬
nommen . Um diese Ein¬
richtung noch zu vervoll¬
ständigen , werden in den
nächsten Tagen noch zwei geschlossene Anhänger eit*
treffen , die Tragbahren und Verbandmaterial auf¬
nehmen. Ein Nebengebäude im Hofraum enthält
Räume für Tragbahren , Zelt und Rettungsgeräte
owie eine Reparaturwerkstatt . Interessant sind hier
ie sogenannten S t o l enw e rkg e st ell e , die bei

gsößeren Einsätzen auf Lastwagen aufmontiert wer¬
den können. Es kann also jeder Lastwagen in kürze¬
ster Zeit zum Bchelfskrankentransportwagen ein¬
gerichtet werden . Dadurch ist es möglich , auf den
gefederten Gestellen mit je vier Tragbahren zwölf
Verletzte aufzunehmen . Auch Krankenfahrstühle
sind vorhanden , die beim Umladen von Kranken

auf dem Bahnhof von einem Zug in den - andern
Verwendung finden . Das ist wiederum nur deshalb
möglich , weil in ganz Deutschland das Kranken¬
transportwesen im DRK einheitlich geregelt ist .

Im unteren Stockwerk des Verwaltungsgebäudes
kommt man zunächst in den Raum für die Bereit¬
schaftswache , also für die in den Transport
eingeteilte Mannschaft . Anschließend betritt man
den Verbandraum , der mit allen erforder¬
lichen Geräten ausgestattet ist , die für erste Hilfe¬
leistung benötigt werden . Ein ömfecer Raum dient
der inneren Verwaltung . Hier wird von
einer Rote-Kreuz -Schwester tagsüber der ganze
Verwaltungsapparat erledigt . Eine Flachtschwester
übernimmt die Meldungen von Unglücks- und

. KrankheiKfällen während der Nachtzeit und gibt sie
sofort an die Transportmannschaft weiter . Der
Tag - und Nachtdienst der Mannschaften erforderte
auch einen Küchen raum , damit hier das mit¬
gebrachte Essen aufgewärmt werden kann. Selbst¬
verständlich fehlt auch der Schlafraum für die
Mannschaften mit Spind und Wäsche nicht. Schließ¬
lich war auch für de, äußeren Manschen etwas zu
schaffen , denn in punkto Reinlichkett ist der Bade¬
raum eine unbedingte Notwendigkeit. Ein ge¬
wölbter Luftschutzraum mit Telephonanlage sichert
das gesamte Personal vor feindlichen Angriffen .

Ueber die Diensteinteilung der Einsatz¬
gruppen wäre zu sagen, daß die im Einsatz befind¬
lichen Kräfte hauptamtlich tätig sind. In drei Ein¬
satzgruppen führen sechs Mann den Krankentrans¬
port durch . Sie stehen 24 Stunden im Dienst und
wechseln sich gegenseitig ab. Einsatzbereitschaft ist
Tag und Nacht, selbstverständlich auch Telephon¬
dienst für diese Zeiten . Durchgeführt werden
Stadt - und Ferntransporte , wozu noch
das Ausladen von Lazarettgügpn kommt. Beachtlich
erscheint bei' diesen Transporten , daß die Trans¬
portmannschaften bei Fällen mit a n st e ck e n d e n
Krankheiten mit Schutzanzügen versehen sind
und die Transportwagen nach dem Ausladen dieser
Spezialkranken sofort desinfiziert werden. Von der
starken Inanspruchnahme der Krankentransport¬
abteilung spricht die Tatsache, daß innerhalb vier
Woö^ n 392 Transporte — die Ferntransporte ein¬
gerechnet — mit 455 Personen durchgeführt wurden .
Der Hauptzentrale in Pforzheim sind noch 3 0 ö r t -
liche Unfall stellen angeschloffen. Von der
Zentrale aus erfolgt auch der Einsatz der Transport¬
wagen bei Unglücksfällen.

Betrachtet man die Gesamteinrichtung im Kran¬
kentransportwesen des DRK im ganzen , dann darf

£

Die drei Pforzheimer Krankentransportwagen
Aufnahmen (2) : Lützelberger .

man von einer vorbildlichen Organisation nach
innen und außen sprechen , die einen geregelten Be¬
trieb gewährleistet . Den Hauptanteil an der Durch¬
führung der Neueinrichtung des Aufbaues , der auch
für die Stadt Pforzheim zweifelsohne förderlich ist ,
hat der DRK -Hauptführer Geh ring . Das Werk
ist auf der Grundlage echter Kameradschaft auf¬
gebaut , die ebenso wichtig tm ganzen ist wie inner¬
halb der Mannschaft . Der Krankentransport er¬
fordert ein volles Maß von Verantwortungsgefühl
und Einsatzbereitschaft 'md diese Voraussetzungen
sind im Pforzhetmer nrankeniransportwesen ge¬
geben. bi.

retten , wenn die Freilegung eines verschütteten
Kellers längere Zeit in Anspruch nimmt .

Die Luftschutzkleidung der Frau soll
möglichst wenig kunstseidenen und baumwollenen
Stoff enthalten , weil diese Stoffarten leicht ent¬
zündlich sind und intensiv brennen . Schuhe mit Le¬
der- oder Holzsohlen sind anderweitig besohlt«»
Schuhwerk vorzuziehen. Ferner gehören zur Lust¬
schutzausrüstung möglichst schwere Lederhandschuhe
und — Hinweis für Motorradfahrer — Mantel
und Westen aus Leder ; Brillen mit seitlichem
Schutz , nach Art der Fahrbrillen , der Schnee- oder
Schweißerbrillen , gehören ebenfalls zur Ausrüstung ,
da Phosphorspritzen auf die Augen fast immer zur
Erblindung führen . Frauen sollten sich ein Kopftuch
umbinden.

Wichtig ist , die Blase zu entleeren . Der Volks¬
mund kennt längst ein Zusammenhang zwischen
Angst und Aufregung einerseits und der Ueberfül-
lung der Blase andererseits , die bei einer plötz¬
lichen Druckwelle leicht zu Blasenrissen führen
kann.

Gehören die Männer in den Luftschutzraum?
Ihre Aufgabe ist nicht, vor allem sich selber zu
schützen, sondern Unheil von der Gemeinschast abzu¬
wenden. Einsicht und Verantwortungsgefühl wer¬
den sie daran hindern , als billige Selbstmordkandi¬
daten ihre Neugier zu befriedigen , aber sie dennoch
veranlassen , notfalls unter größter persönlicher Ge¬
fahr die ihnen anvertrauten Menschen und Güter
zu schützen.

Bekämpfung vo« Bränden
Es brennt ! Man muß sich merken, was im Falle

eines schweren Angriffs nicht vorhanden ist : Feuer¬
wehr, polizeiliche Hilfe und Wasser in den Leitun¬
gen . Was es um so mehr geben muß , ist Mut und
Fähigkeit zur Selbsthilfe .

Es ist ein Glück , wenn diese Selbsthilfe in ihrer
organisierten Form der Selbstschutz gemeinschast
und den Einsatztrupps eingreifen kann. Bei wenig
Glück aber , wenn etwa eine ganze Häuserreihe von
Bomben getroffen ist, können sich solche Gemein¬
schaften nicht mehr zusammensinden , dann ist jeder
auf sich selbst und seinen Nächsten angewiesen.

Es gibt keinen Brand , der von vorn »
heresin unlöschbar wäre , es gibt kei¬
nen verschütteten Keller , den freizu -
legen man für hoffnungslos halten
darf . Deshalb ist die Bekämpfung d »s Brandes
erste Pflicht , nicht dagegen der Versuch , Möbel und
Teppiche vor der für unbezwingbar gehakten»» Ge¬
walt des Feuers zu bergen.

Zur Bekämpfung des Feueus gehört , neben
Sand , Wasser und den anderen bekannten Hilfs¬
mitteln , Mut , vor allem Mut . Es kostet gewiß
Ueberwindung , enffchlossen auf Brandbomben los¬
zugehen, aber nur das erste Mal . Wer einmal er¬
lebt hat , was Entschlossenheit und schnelles Ein¬
greifen vermögen , weiß, daß für den Mut nicht nur
moralische, sondern auch Gründe der Zweckmäßig¬
keit sprechen .

Man soll sich nicht einschüchtern lassen. Brand¬
bomben pflegen auf ihre Weise pomphaft auszutre¬
ten . Die Stabbrandbombe hält es mit Ge¬
räusch und weißlichem Feuerwerk , die Phosphor -
bwm b e mit Spritzern , mit Qualm und mit über- .
wältigenden Anfangserscheinungen , die den Ein¬
druck eines viel gefährlicheren Brandes erzeugen,
als sie ihn in Wirklichkeit Hervorrufen. Wer sich
vom ersten Eindruck einschüchtew läßt , hat von
vornherein verloren . Wenn es überhaupt eine gute
Verteidigung gibt , so ist es der sofortige Angriff .

Wer aus Angst nicht zu löschen sucht , sondern
Einrichtungsgpgenstände nach draußen schleppt oder
aus dem Fenster wirft , gefährdet die Nachbarschaft,
denn er baut auf diese Weise Feuerbrücken. Nur zu
leicht geraten diese Dinge durch Funkenflug oder
unentdeckte Phosphorspritzer in Brand und schaffen
dem Feuer einen Weg zu benachbarten Häusern .
Das Haus des Nachbarn zu erhalten , ist aber wich¬
tiger , als die Rettung des eigenen Sofas .

Man soll niemals allein Brand st ellen
bekämpfen . Einer muß mindestens dabei sein,
der Hilfe herbeirufen oder selber helfen kann, wenn
der andere verletzt, ohnmächtig geworden oder aus -
irgendeine andere Weise bewegungsunfähig gewor¬
den ist. Phosphor darf nie mit der Feuerpatsche
bekämpft werden , dies Gerät , so wertvoll es gegen
Funkenflug ist , würde beim Zuschlägen und Aus¬
holen den Phosphor nach allen Seiten verspritzen.

Besteht die Gefahr , daß ein brennendes Haus
über dom Luftschutzraum zusammenstürzt , so muß
der Schutzraum verlassen werden. 'Die Ausgän ^a
können verschüttet werden , und die auf der Keller¬
decke lagernde Glutmasse kann die Temperatur int
Schutzraum auf tödlich wirkende Hitzegrade anstei-
gen lassen. Für diesen Fall muß man sich mit
Wasser ge tränkten Decken und Män¬
teln behängen . auch nasse Tücher vor Mund
und Nase halten , möglicherweise muß ja ein bren¬
nendes Vorderhaus oder ein brennender Straßen¬
zug durchquert werden.

Wer für sich selbst nichts mehr zu retten hat .
soll anderen helfen , soweit er kann.

Das Wichtigste! Es kann nicht eindringlich ge¬
nug gesagt werden : Diese Regeln wiederholen wir
nicht, weil es üblich ist, bestimmte Richtlinien über
das Verhalten der Bevölkerung im Kriege wieder
und wieder zu veröffenllichen, nein , wir wiederho¬
len und unterstreichen sie , weil es um unser und
unserer Nächsten Leben geht. Machen wir Schluß
mit der Leichtfertigkeit, hören wir auf mit der
Selbstbeschwichtigung, daß aus irgendwelchen Grün¬
den gerade unse/e Stadt als Angriffsziel nicht in
Frage komme , daß häufiger Nebel unsere Stadt
der Fliegersicht entzöge, daß unsere Stadt
doch nicht mehr im Bereich der feindlichen Bomben¬
flugzeuge läge — die Quittung für solche Torheiten
kann unter Umständen in Feuer und Tod bestehen ,
diese oder die nächste Nacht.

Badische Sommerspielmeister
wurden in Lörrach TB Sandhofen (Faustball Männer ),
MTB Karlsruhe (Faustball Frauen ) und TB 46 Mannheim
( Korbball Frauen ) .

Bei de« Boxkämpfen in Heidelberg
;ewann Feldwebel Diedrich (LSB Mainz ) das Bantam -
rewichtsturnier gegen Marcuola (Merlenbach) und Aeckerle
Stuttgart ) . — Im Schwergewicht siegte Kleinholdermann
B̂erlin ) über Fischer (LSB Mainz) n. P ., während der

Olympiasieger Runge (Wuppertal ) und Schramm (LSB
Mainz) in der gleichen Gewichtsklasse einen Schaukampf

, bestritten.
Deutsche Rudermeister 1943

wurden auf der Olympia-Regattastrecke in Berlin -Grünan
Werner Beesel (Berlin ) im schweren Einer , Heinz Starke
(Roßlau ) im leichten Einer , Amicitia Mannheim im Zweier
o. St ., Titania Eharlottenburg im Doppelzweier, RG
Grünau im Vierer o . St ., RG Berlin im Bierer m . St .,
Hellas/Friesen Berlin im Leichtgewichtsvieoer und Renn-
gem. Berlin im Achter . Bei den - Frauen siegte Susi Fogler
(Breslau ) im Einer , Reichspost Stettin im Doppelzweier
und RG Breslau im Doppelvierer.

„Das „Braune Band von Deutschland "
im Werte vo» 100 000 Mk. endete in München-Riem mit
dem überraschenden Siege des einzige» Dreijährige» im
Rennen, des „Union"-Siegers Panzerturm (H . Zehmisch) ,
der im Lndkampf Samurai mit einem Kopf nrederrang.
Auf den dritten Platz kam mit drei Längen Rückstand der
heiße Favorit Ticino, während der Vorjahressieger Gra-
divo unplaziert blieb. Neun Pferde waren im Rennen.
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